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Die „Krakauer Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der 


Amtlicher Theil. 
N. 20632. Kundmachungen. 


Zur Aufbeſſerung der bisherigen in 105 fl. 34 
CM. beſtehenden Dotation an — Trivialſchule in 
Bobowa haben die 

chriſtliche Gemeinde Bobowa jährlich 18 fl. 
die jüdiſche „ ir ere 
„ Ströôzna 7 or 
„ Brzana dolnau.görnajährl. 2 
„ Przedmiescie jährlich 3 
„ Berdechöw j iz A 
ferner der Herr Pfarrer von Bobowa, Leo von 
Kozlowski, auf die Dauer ſeines Pfründe⸗ 
beſitzes jährlich 3 0 
zugeſichert; Letzterer hat außerdem noch eine Anlehens- 
Obligation über 20 fl. CM. für den gedachten Zweck 
gewidmet. 

Dieſes an den Tag gelegte Streben zur Förderung 
der Volksbildung wird mit dem Ausdrucke der gebüh⸗ 
renden Anerkennung zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 13. Juli 1857. 


— 


3. 21229. s 
Die Gemeinden Bielany und Przegorzaly, Kra⸗ 


iſes, haben ſich verbindlich gemacht, im Zwecke 
nun — der Dotation an der Trivialſchule in 
Bielany, vom 1. April l. J. angefangen, den bisheri⸗ 
gen Lebrergehalt pr. 142 fl. 51¼ kr. EM. bis zur 
Summe von 2 ſomit um 57 fl. 8%, kr. 


ferner das 2 pr. 14 fl. 17 ki. CM. O 


um 58 M. aus eigenen Mitteln zu erhöhen. 
Ferner bat — * — des e Zain. 
lenſer Convents nach erfolgter capitulariſcher Zuſtim⸗ 

ee feiner Conventsgenoſſen von dem beim Schul: 

hauſe liegenden, dem genannten Convente gehörigen, 

Ackergründe en 1 beſſeren Dotirung der ge 

Schule ge 5 

dach dieses an den Tag gelegte Streben zur Hebung 

der Volksbildung wird mat dem Ausdrucke der Aner⸗ 

kennung zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, den 14. Juli 1857. 5 


; eſtä ben Sr. köni ; 

Se. l. L. Apoſſoliſche Majeſtät habe oͤnigl. Hoheit dem 
An von abe das er k. St. Stephan: 
Ordens zu verleihen geruht und die diesfä igen Inſignien dem⸗ 
ſelben durch Se. k. Hoheit dem Erzherzog Ferdinand Maxi⸗ 
milian während Höchſtdeſſen letzter Anweſenheit in London zu⸗ 


ſtellen laſſen. . deliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
Ph aun g. Zu d. J. den Schulrath in Tirol Dr. Jo⸗ 
k 9. 


hann Jacob della Aogie an der theologiſchen Central-Lehranſtalt 
feſſor der Merutbecennel⸗Seminärs in Görz. Anton Caffou, 
2 — 2 Conſiſtorialrath und erzbiſchöflichen Kanzler in 
n 5 
ee Pyridin, 8 a 
ne: — allergnädigſt zu ernennen geruht. 
; u 


1 „ Ro 
2 — und Unterricht hat vter an dem 
8 ae bi in Lemberg zu beſetzende Leh-! er ſich 


neufyftemifirten Unter⸗Gymnaſt 


Feuilleton. 


Cap. 


gliſch-deut⸗ 


Die deutſche Legion am 
(Aus dem Briefe eines Officiers der en 
ſchen Legion.) 

Fortſetzung.) 2 

Was Eaft London, den Landungsort betrifft, io 
verdient er wahrlich noch nicht den Namen eimer Stadt; 
es iſt nur ein Hauſchen ſchlecht gebauter Häuser, ohne 
ſonderliche Regelmäßigkeit; vielleicht wird es „ 
Bedeutung werden, denn es bildet, da es am Meer 
und an der einzigen großen Straße des Landes liegt, 
den Vermittlungspunkt zwiſchen der Colonie und 70 
Welt; der Buffalo, an welchem es liegt, bildet 5 
Grenze zwiſchen der Colonie und dem Kaffernland, 
obgleich auf der Karte der Keyfluß als ſolche angege⸗ 
ben iſt. Das linke Ufer des Buffalo iſt faſt bis zur 
Quelle, oder doch bis King⸗William's⸗Town, aus⸗ 
ſchließlich von Kaffern bewohnt; wir ſahen die erſten 
ſchon in Eaſt London, dicht am Landungsplatze, wie 
ſie, vom linken Ufer kommend, mit Körben oder 
Ochſenhäuten auf den Köpfen, den Fluß durchwateten. 
Ihre einzigen Handelsartikel ſind: Ochſenhäute, Milch, 
Mais, und hie und da Zuckerrohr. Es ſind durch⸗ 
gehends ſchöne, kräftige Geſtalten, von dunkler Kupfer⸗ 


kr ſiallehrer, Thomas Stane 


Bona, den wirklichen Conſiſtorialrath, Pro- gan 


Ehrendomherren an der Metropos| ten der Regierung provocirt werden ſollte. Beranger 


rukauer Zeitung, 


Mittwoch, den 22. Juli. 


4 


1857. 


8 jerteljäbriger Abonnementspreis: it Verſendu 7 ; ; f bühr fü l - 
er | ( Sonn- und Feiertage. Vierteljähriger g ‚preis: für Krakau 4 fl., mi ng 5 fl. — Die einzelne Nummer wird mit 5 kr. berechnet. Inſertionsgebühr für den Raum einer vier⸗ 
geſpaltenen Petitzeile bei einmaliger Einrückung 4 kr., bei mehrmaliger Einrückung 2 kr.; Stämpelgebühr für jede gases haltung 10 kr. — a 3 und Gelder übernimmt für die „Krakauer Zeitung“ die Adminiſtration des Blattes. (Ring⸗Platz, Nr. 358.) 
0 * ngen werden franco erbeten. 5 


rerſtellen den beiden Rzeszower e aun den, Martin Bara⸗ 
nowski und Stanislaus Olsze we! m Ta 


nafiallehrer, Franz Fuk, und Dem en den bisherigen Parallel- 


f mnaſiums very 
claſſen des Lemberger Kale verliehen wendeten Gymna⸗ 


— — 


Nuüchtamtlicher Theil. 


Krakau, 22. Juli. 


Beranger’s unmögli 

Der leitende Gedanke der Regierung — ie Ma- 

nifeſtation dadurch die Spitze abzubrechen, daß fie ſich 

* 2 9 N 

an die SP ichter die letzte feiner würdig 9 — 
5 zu einer Angelegenheit Frank⸗ 

machte und das Recht, an der Spitze der Leid⸗ 

tragenden zu Bee ag 

napoleoniſche Frankreich feierte im dem Dahingeſchiede⸗ 


wenn 
nen den — 


und da 
ſügter hatte, die Salbung Karl des Einfältigen 


überhaupt, den Tyrtäus Frankreichs quand m&me, er: 


blicke und daß die Demokratie den Vorzug, ſein An⸗ 
denken 


berühmten Sohn zu repräſentiren, und war dem ge⸗ 
lch igen Strom der allgemeinen Theilnahme ein ziem⸗ 


uns 


nicht ſchlimmeres beabſichtigt war und nicht vielleicht 
rch irgend eine Demonſtration lediglich das Einſchrei⸗ 


Ba nie Demokrat in der jetzigen herabgekommenen 


und ſtolz einher, daß man fie für ein großes Volk 
halten möchte, wenn man nicht durch ihr ganzes Ver— 
alten vom Gegentheil überzeugt würde. Sie ſind 
durchſchnittlich nichts als eine feige Räuberbande, die 
da „Tageslicht und den bewaffneten Feind ſcheut. Ihre 
Kleidung — wenn ſie bekleidet ſind — beſteht aus 
einer wollenen Decke oder einem Fell, welche erſtere 
fie höchſt maleriſch über die Schulter ſchlagen; das 
Fell wird oben nur mit einem Haken zuſammenge⸗ 
halten. Iſt es einigermaßen heiß, ſo pflegen ſie Decke 
oder Fel über den Stock zu hängen, den fie auf der 
Schulter tragen. Die Frauen kleiden ſich fittfamer, 
und ſind bis zur Bruſt ganz in Felle oder Wolldecken 
eingehünt, ſo daß nur die Füße bis über die Knöchel 
zu ſehen find. Als Zierath tragen fie Meſſingringe 
um Knöchel und Arme, und Ketten von bunten Por⸗ 
zellanperlen um den Hals. Die reicheren haben Eifen- 
beinſtücke daran, ſowie auch in den Ohrringen. Einige 
Häuptlinge tragen europäiſche Kleidung, indeß fo ſchä⸗ 
big, daß ſie eher einem heruntergekommenen deutſchen 
Spießbürger ähnlich ſehen als ſonſt Jemand. Zu⸗ 
weilen ſind ſie ausgezeichnet beritten — im Allge⸗ 
meinen aber haben ſie meiſt abgetriebene Pferde, 
denn das ein ige Tempo in dem alle Welt hier reitet, 
iſt, außer Schritt, nur ein ſtarker Galopp. Bewaff⸗ 
net ſind die Kaffern entweder mit einem Stock von 
etwa 6 Fuß Länge, der oben mit einem Knopf verſe⸗ 


rnower Gym⸗ 


wieder zurück in das Privatleben, zwiſchen feine vier 13. d. den ganzen Tag über in Wildbad geblieben, 
Mauern, nichts wünſchend, nichts erſehnend als „ein am 14. d. aber mit J. M. der Kaiſerin⸗Mutter gleich⸗ 
ſchlankes Liebchen, ein gutes Mahl und ein heiteres zeitig Nachmittags 5 Uhr in Frankfurt eingetroffen und 
Geſpräch“, Daß ſeine mitunter äußerſt ſchlüpfrigen von dort nach Kiſſingen zurückgekehrt. 
Anakreontika auf aller Lippen, in aller Munde waren, Die ſpaniſchen Cortes ſind am 17. d. definitiv ge⸗ 
konnte ihn wohl zu einem Mann des Volkes machen: ſchloſſen worden. In der Sitzung vom 13. iſt die 
ein Volksmann war er nie. Die Leichenfeier als Regierung wiederum in Betreff der zu Madrid erfolg⸗ 
Parteidemonſtration hätte daher keinen Sinn gehabt. ten Verhaftungen interpellirt worden, aber der Mini⸗ 
Dieſe zu hindern, wenn fie beabſichtigt wurde, war die ſter des Innern, Herr Nocedal, weigerte ih darauf 
Regierung daher nicht nur berechtigt, ſondern auch ſich zu antworten. Er erklärte, nicht eher neue Erklärun⸗ 
ſelber ſchuldig, und ware es nur geweſen, um für ſich, gen abgeben zu wollen, als bis er nicht mehr zu fürch⸗ 
als die Trägerin der großen demokratiſchen Ideen von ten hätte, das öffentliche Wohl dadurch zu gefährden. 
1789, die Ehre, dem „großen Demokraten“ die Hon⸗ Die Ordonnanz, welche das Preßgeſetz in Kraft ſetzt, 
neurs zu machen, zu vindiciren. Faſt könnte es ſchei⸗ iſt am 14. d. in der „Gazette de Madrid“ erſchienen. 
nen, als hätte die Regierung durch eine ſo maſſen⸗ Alle Beſtimmungen deſſelben ſind gleich vom Tage 
hafte Entfaltung ihrer militäriſchen Kräfte die Gefahr nach der Veröffentlichung deſſelben in Ausführung ges 
überſchätzt. Vielſeitig wird dieſes als ein Geſtändniß ſetzt worden, mit Ausnahme jener der 10 und 14 
angeſehen, daß die Regierung der Pariſer Bevölkerung] bezüglich der verantwortlichen Herausgeber und der 
nicht trauen dürfe. Unſerer Anſicht nach ſcheint die von den politiſchen und religiöſen Journalen verlang⸗ 
franzöſiſche Regierung — das Andenken an die Wah⸗ ten Caution. Hinſichtlich dieſer Blätter hat die Re⸗ 
len iſt noch neu — dieſe Gelegenheit benutzt zu haben, gierung eine Friſt von einem Monat, vom Tage der 
um zu zeigen, daß die Pariſer Bevölkerung der Re⸗ Veröffentlichung an gerechnet, zugeſtanden. 
gierung nicht trauen dürfe. Die zu Madrid zwiſchen dem Miniſter der aus⸗ 
Nach einer Mittheilung des „Mainz. Journ.“ hat wärtigen Angelegenheiten, Herrn Pidal und dem Ge: 
das herzoglich naſſauſche Staatsminiſterium in Folge ſandten der Republik Mexico, Herrn Lafragua, ſchwe⸗ 
der Aus weiſung zweier Koblenzer Franzis⸗ benden Unterhandlungen, welche ſchon zu verſchiedenen 
kanerinnen aus Bad Ems der Regierung die Wei⸗ Malen abgebrochen werden ſollten, ſcheinen in der letz⸗ 
ſung ertheilt, eine Unterſuchung über den Thatbeſtand ſteren Zeit einen beſſern Verlauf nehmen zu wollen. 
einzuleiten und demgemäß entſprechende Vorlage zu Man hofft jetzt zu einer Verſtaͤndigung kommen zu 
machen. Man glaubt, daß der Hetzogliche Bade⸗ können, und dieſes Reſultat wird man der energiſchen 
Commiſſär zu Ems, Graf von Bismark, in Folge] Dazwiſchenkunft Frankreichs und Englands zu verdan⸗ 
dieſes Vorfalles von feinem Poſten werde abberufen] ken haben, welche um jeden Preis einen Krieg zwiſchen 
werden. — Die Unterhandlungen mit den heiligen Spanien und ſeiner ehemaligen Colonien vermieden 
Stuhle find von Seite der Staatsgewalt wiederum |wiffen wollen. Wenn es jedoch ungeachtet dieſer An⸗ 
aufgenommen oder es iſt dieſe Wiederaufnahme wenigs |ftrengungen und der dem Anſchein nach günſtigen Lage 
ſtens vorbereitet; es iſt nicht ganz unwarſcheinlich, daß] der Situationen dennoch zu militäriſchen Maßnahmen 
Herr Miniſterialrath Hendel abermals eine Reife nach kommen ſollte, ſo glaubt man, daß Spanien auf eine 
Rom antreten wird. Landung verzichten und ſich begnügen werde, die me⸗ 
Die Regierung des Großherzogthums Luxemburg xikaniſchen Küften in ſtrengem Blocade⸗Zuſtande zu halten. 
wird wichtige Veränderungen erfahren. Statt eines Nachrichten aus New-Pork vom 8. Juli zufolge, 
Rathes von fünf Adminiſtratoren wird ſie künftighin[ hat Napier Lord dem Präſidenten Buchanan im 
aus einem Präfidenten mit dem Titel Staatsminiſter Namen feiner Regierung angekündigt, England ſei be⸗ 
und zwei oder drei Mitgliedern die den Titel General⸗ reit, auf jedes Protectorat und jeden Landerwerb in 
Directoren führen ſollen, beſtehen. Eben fo viele Räthe Centralamerika unter der Bedingung zu verzichten, daß 
von denen einer die Functionen eines General-⸗Sekre⸗ die Vereinigten Staaten von Nordamerika die Neutra- 
tär verſehen wird, werden der Regierung beigegeben. lität dieſer Republiken und die Tranſitfreiheit zwiſchen 
Der königliche Erlaß, welcher dieſe neue Organiſation] den beiden Oceanen im allgemeinen Intereſſe der Menfch- 
in's Leben ruft bezeichnet noch nicht die Perſonen, die heit ſicherten. 
zu dieſen Aemtern erkoren ſind. f | Gleichzeitig verlautet, daß Herr Marcy, Staats⸗ 
Die Kaiſerin-Mutter von Rußland iſt am 18. ſecretär des Auswärtigen unter Pierce plötzlich durch 
d. 3¼ Uhr über Magdeburg in Potsdam eingetroffen. einen Schlagfluß hinweg gerafft wurde. An feine Amts⸗ 
Die „A. A. Z.“ will von einer Zuſammenkunftſthätigkeit knüpft ſich die Erinnerung an zwei Ereig⸗ 
des ruſſiſchen Kaiſers und Louis Napoleons ſniſſe von weittragender Bedeutung: an die Heimſen⸗ 
wiſſen, welche am 13. d. auf deutſchem Boden in der dung des Herrn Crampton, welche einen Bruch zwi⸗ 
Nähe von Straßburg ſtattgefunden hätte. In Bezug ſſchen den Vereinigten Staaten und England hervor⸗ 
auf den 13. d. muß obige Nachricht jedenfalls falſch rufen zu müſſen ſchien, und die Weigerung den Be⸗ 
fein, Bekanntlich reiſte der Kaifer von Rußland am ſſtimmungen des Pariſer Congreſſes beizutreten, wenn 
12. d. Nachmittags 2¾ Uhr von Frankfurt a. M. man dem neuen Völkerrechte, welche die Conferenz be⸗ 
nach Wildbad, um Ihre Maj. die Kaiferin-Mutter zuſſchloſſen, die geſetzliche Seeräuberei nicht weglaffen 


farbe, mit häßlichen Geſichtern; fie gehen jo elaftifch; hen iſt, und den ſie ausgezeichnet zu handhaben wiſ⸗ feln, Speck und Zwiebeln koſtet demnach 2 Shill. 6 


— 


fen, oder wit einem Speer aus hartem Holz mit lan⸗ Pence 20 gGr. Dazu dürfen wir, der herrſchenden 
ger eiſerner Spitze, welcher Aſſegal heißt, und den ſie Blutruhr wegen, das Waſſer nur mit Wein gemiſcht 
auf fünfzig Schritt mit großer Sicherheit werfen. Lei⸗ trinken, der zwar am Cap nur 3 Pence, hier aber 1 
der haben mehrere unferer Cameraden ſchon dieſer Waffe Shill. bis 1 Shill. 3 Pence koſtet. Rother Wein, den 
erliegen müſſen. Später davon. Was ihren Handels⸗ wir häufig zu Sago oder Pfeilwurz brauchen, koſtet 
witz betrifft, ſo iſt derſelbe dem ihrer engliſchen Nach- hier 2 Shill., und ift fo ſchlecht und fo mit Spiritus 
barn inſofern ähnlich, als ſie die Conjuncturen benu= vermiſcht, daß man ihn, wenn er auf dem Feuer warm 
ben: was fie vor unſerer Ankunft für 3 Pence ver- wird, anzünden kann. Schon 2 Tage nach unferer An⸗ 
kauften, ſtieg ſehr bald auf 1 bis 2 Shillinge, und kunft am Lande fühlten wir ſehr empfindlich den Wech⸗ 
überhaupt iſt die kleinſte Silbermünze das geringſte ſel der ganzen Lebensweiſe und den Wechſel des Cli⸗ 
was ſie nehmen; ſo koſtet ein Ei 3 Pence, ein wenig] ma's. Es ſtellte ſich ſehr ſtarker Durchfall ein, der un⸗ 
ſchlechte Milch eben fo viel u. ſ. w. Kupfer nehmen gemein raſch entkräftete und lange Zeit große Schwä⸗ 
fie fo wenig als ſonſt jemand bier; was wir unter che hinterließ. Ich muß eigentlich ſagen, daß ag * 
ſolchen Verhältniſſen zahlen müſſen, überſteigt denn auch kurzen Unterbrechungen, bis jetzt fortwährend daran 
alle Begriffe. Die meiſten beschränkten ſich anfangs gelitten haben, und noch daran leiden, und leider find 
auf das was ihnen geliefert wurde, nämlich 2 Pfund viele ſchon dieſer Krankheit, die leicht in Blutruhr aus⸗ 
Brod — das, beiläufig bemerkt, ſehr ſchlecht, ſelten artet, erlegen. a SM 

trocken und ausgebaden — und und Fleiſch und! Obgleich die Hitze jetzt nicht ſo 1 ft (wir find 
fügten der Suppe nur noch etwas Reis hinzu; lange im Herbst) als wir fie uns gedacht, e ſie doch 
aber vertrug der Magen dieſe Koſt nicht, und ſo muß⸗ der Wärme eines heißen Auguſttage be uns gleich; 
ten wir — ob gern oder ungern — in den ſauren Ap⸗ gegen 4 Uhr Nachmittags 5 0 aber plötzlich jo 
fel beißen, und alle die theuern Preiſe zahlen. 1 Säck⸗ empfindlich kühl, daß man fed 4 fröftelt, und wer 
chen Kartoffeln, etwa halb Himpten haltend, koſtet dann ſich nicht fofort wärmer, b. et, erkältet ſich un⸗ 
67 Shill., ſchlechte, ranzige Butter 2 Shillinge, fehlbar. Wir dürfen Gott vanken, daß wir nicht in 
6 Pen,, Zwiebel 3 Stück 6 Pence, eine Hand voll] der wahrhaft heißen Zeit hierher gekommen find, fonft 
Salz 6 Pence, Mehl per Pfund 6 Pence, Speck etwa würde die Ruhr noch zebnfach mehr Opfer gefordert 
4 Spill: u. ſ. w. Eine mäßige Mahlzeit von Kartof⸗ haben. Von Officieren iſt, ſo viel ich weiß, bis jetzt 


+ Wien, 20. Juli. Die Klage über den Woh⸗ 
nungsmangel iſt unter dem Städte bewohnenden Theile 
der Bevölkerung unſeres Feſtlandes ein ſtehender Arti⸗ 
In Paris, Wien, Berlin, Frankfurt a. 
M., Stuttgart varürt man dieſes Thema ſeit Jahren 
in allen Tonarten, in allen europäiſchen Groſtſtädten 
werden die Häuſer zu wenig die Räume zu eng für 

kerung. Nur die größte 
Stadt unſeres Welttheils, London, macht eine Aus: 
nahme von dieſer Regel; dort iſt bisher kein eigent⸗ 
licher Wohnungsmangel eingetreten und die Miethzinſe 
haben ſich deshalb auf einer nach den Umſtänden mä— 
ßig zu nennenden Höhe gehalten. Anders iſt es auf 
dem Continente, wo die leidige Wohnungsfrage in al⸗ 
len Großſtädten die ernſteſte Aufmerkſamkeit der Re⸗ 
gierungen wie der Communalverwaltungen auf ſich ge⸗ 
zogen hat. Das Problem, welches zu löſen iſt, prä⸗ 
ciſirt ſich nicht mehr auf Beiſchaffung billiger Woh⸗ 
nungen für die minder bemittelten Claſſen, auch in den 
Wohnungsbedürfniſſen des wohlhabenden Theiles der 


kel geworden. 


die fortan wachſende Bev 


Bevölkerung iſt ein ſtörendes Mißverhältniß zwiſchen 
Angebot und Nachfrage eingetreten, durch welches die 
Conſumenten im eigentlichſten Sinne des Wortes arg 
in die Enge getrieben werden. In Paris haben Be⸗ 
hörden und Gemeinderath die Angelegenheit ſeit Jahren 
einer eingehenden Erwägung unterzogen und das Re⸗ 
ſultat derſelben ſind verſchiedene Maßregeln geweſen, 
welche zwar die Theuerung der Miethszinſe nicht ver⸗ 
mindert, aber doch in ihrem Fortſchreiten aufgehoben, 
die Wohnungen zwar nicht wohlfeiler gemacht, aber 
doch die Noth beſeitigt haben. Auch bei uns haben 
ſich Staats- und Stadtbehörden eifrig dem Studium 
dieſer Frage zugewendet, doch find die dies fälligen Be⸗ 
ſchlüſſe noch nicht zur Reife gelangt. Es fehlt nicht 
an einem freundlichen Austauſche der Wahrnehmungen, 
welche in den einzelnen Großſtädten bezüglich der in 
Rede ſtehenden Erſcheinung an competenter Stelle ge⸗ 
macht wurden. So iſt man namentlich hier im Be⸗ 
ſitze ſchätzbarerer ſtatiſtiſcher Daten amtlichen Urſprungs, 
welche diesfalls in Paris erhoben wurden. Im Allge⸗ 
meinen weiſen die Erfahrungen allerorts auf dieſelbe 
Quelle des Uebels hin: auf das durch die induſtrielle 
Richtung der Neuzeit und aus anderen Motiven unge⸗ 
wöhnlich ſtark gewordene Zuſtrömen der Provinzialbe⸗ 
völkerung in die Hauptſtädte. Der Zuwachs war grö⸗ 
ßer als die gleichzeitige Vermehrung der Häuſer und 
Wohnungen, ja letztere iſt in Paris zeitweilig und theil⸗ 
weiſe während der Periode der großen Demolirungen, 
in Wien ſeit 10 Jahren und vollſtändig ins Stocken 
gerathen. Der Grund iſt für unſere Stadt einfach der, 
daß es ſich nicht rentirt Neubauten zu führen. Damit 
ſind auch die Mittel zur Abhilfe angedeutet. Es han⸗ 
delt ſich nicht blos darum den Raum für Neubauten 
zu gewinnen, der bei uns wohl an der Peripherie der 
Stadt, wegen der noch ſtehenden Feſtungswälle und 
Stadtgräben aber im Centrum, dem Kernpunkte des 
Mangels, nicht zu finden iſt. Es handelt ſich auch da⸗ 
rum dem Privatkapital die Verwerthung in Bauten 
rentabel zu machen. Die Vorſchläge, daß Staat und 
Commune den Artikel der Bauten ſelbſt in die Hand 
nehmen, ſelbſt Baumeiſter und Hausherren werden 
ſollen, haben ſich als unpractiſch bewieſen. Dagegen 
giebt es immer noch Mittel die Bauluſt der Privaten 
anzuſpornen. Sie liegen, ſpeciell für Wien, in der 
Modification der gegenwärtigen, die Bauten ohne Noth 
vertheuernden Baugeſetze, in der Gewährung ausgiebi⸗ 
ger Steuerfreiheit für neue Häuſer, in der Anweiſung 
wohlfeiler und geſuchter Bauplätze, in der Begünſti⸗ 
gung einer größeren Concurrenz für das Zuſtrömen der 
theuer gewordenen Baumaterialien, in einer Verbeſſe⸗ 
rung des Grundſteuerweſens, in Maßregeln, die das 
Capital dem Hypothekar Credit mehr als bis jetzt zu 
wenden. Die Sache iſt allerdings complicirt, doch iſt 
ihre glückliche Löſung vielleicht nicht ſo ſchwierig als 
man fürchtet. Es handelt ſich nur darum, daß man 
unausweichlichen Dingen feſt in das Auge ſieht und 
bald thut, was am Ende doch gethan werden muß. 
Omne initium fervet. 


J. Wien, 20. Juli. [Ein Mord. Lußber⸗ 
ger 5. Geſchäftliches.] Ein grauenvoller Mord 
hat die Reſidenz ſeit geſtern in nicht geringe Aufre⸗ 
gung verſetzt, um ſo mehr, als er in einem beſuchten 
Stadttheile und mit entſetzlicher Kaltblütigkeit verübt 
wurde. In der Augartenſtraße in der Leopoldſtadt 
wird ſo eben, wie alljährlich, der Margarethenmarkt 


nur einer geſtorben, nämlich Lieutenant Heymann, ein 
Mitglied der Hamburger Loge; von den Leuten liegen 
leider ſchon manche auf dem Friedhof. Wir fühlen alle, 
daß es uns ſchwer werden wird, uns zu acclimatiſi⸗ 
ren, denn es liegt uns ſchwer wie Blei in allen Glie⸗ 
dern, und ein kurzer Gang ermüdet uns bis zum Um⸗ 
ſinken. Ueber das Clima unſeres jetzigen Aufenthalts 
will ich ſpäter reden; ich komme jetzt erſt noch einmal 
auf die Kaffern zurüc, die in unſerm künftigen Leben 
wohl eine Rolle ſpielen werden — möge es eine un⸗ 
tergeordnete fein! Bevor wir das Schiff verließen, hör: 
ten wir von dem an Bord gekommenen englischen Of⸗ 
ſicier der die Auusſchiffung leitete, daß wahrſcheinlich 
in den nächſten Tagen, und zwar am Tage des Voll. 
mondes, der Krieg mit den Kaffern ausbrechen würde. 
Ein Kaffern-Prophet, umhlakaza, babe prophezeit daß, 
wenn alle Kaffern ihr Vieh tödteten, ein Feuer⸗ und 
Schwefelregen fallen würde, der alle Weißen verzehre, 
und dann würden alle verſtorbenen Kaffernhäuptlinge 
wieder auferſtehen, und ſie in ihre alten Jagdgründe 
zurückführen; das geſchlachtete Vieh würde hundertfach 
vermehrt aus der Erde emporſteigen. Steige der Voll⸗ 
mond an dem beſtimmten Tage blutig roth auf, fo 
ſei dieß das Zeichen des nahen Freiheitetages, und es 
ſolle dann ein allgemeiner Angriff auf die Weißen ge⸗ 
ſchehen. Die Prophezeihung iſt nun von der Mehrzahl 
der Kaffernſtämme als Orakel aufgenommen, und mit 
Ausnahme weniger, die von den andern tämmen die 


begängniß ſehr prächtig und die militäriſchen Vorkeh⸗ 


abgehalten und eine ziemlich große Anzahl von Klein⸗ 
händlern aus Wien und aus den Provinzen hat dort 
hölzerne Verkaufsbuden aufgeſchlagen. Unter dieſen 
befand ſich auch die eines mähriſchen Leinwandhändlers 
Franz S., welcher zur ſichern Ueberwachung ſeiner 
Waare in feiner Marktbude auch fein Nachtlager auf: 
geſchlagen hatte. Derſelbe begab ſich Samſtag Nachts 
erſt ſpät zur Ruhe, wurde jedoch nicht lange darauf 
durch ein Geräuſch aus dem Schlafe geweckt. Als er, 
um die Veranlaſſung dieſes Geräuſches zu erfahren, 
die Thüre ſeiner Bude geöffnet hatte, bemerkte er 
einen in einen Militärmantel gehüllten Mann, der ſich 
„it dem Erbrechen der Waarenkiſten beſchäftigte. Der 
Leinwandhändler frägt den Mann, was er da zu 
ſuchen habe und ruft zugleich um Hilfe. In demfel- 
ben Augenblicke ſtößt ihm der Dieb, der ſich verrathen 
ſah, ein Taſchenmeſſer in den Leib, fo daß der Kauf⸗ 
mann, vom Streiche ſchwer getroffen, mit dem Schrei: 
Jeſus Maria“ ſogleich zu Boden ſank und eine 
Stunde ſpäter im Spitale der barmherzigen Brüder 
den Geiſt aufgab. Der Mörder, ein ſchon öfter ab— 
geftrafter Deſerteur, wurde von der Patrouille feſtge⸗ 
nommen. — Das Hofburgtheater hat dieſer Tage 
einen herben Verluſt erlitten. Der bekannte Hofſchau⸗ 
ſpieler Lußberger ift am 15. d. einem Schlagan: 
falle erlegen. Er hatte auf der Semmeringbahn einen 
Ausflug gemacht und den Schneeberg beſtiegen, wo 
ihn der jähe Tod ereilte. — In den letzten Tagen 
ſind wieder mehrere kleinere und größere Fallimente 
vorgekommen. Man ſieht die Kaufleute mit beſorgten 
Mienen herumgehen und bangen Blickes der Zukunft 
entgegenſehen. Glücklicherweiſe beſchränkt ſich die Ca⸗ 
lamität auf die Reſidenz und aus den Provinzen hört 
man faſt gar nichts von Geſchäftsſtockungen oder Zah⸗ 
lungseinſtellungen. Weder aus Böhmen mit ſeiner 
umfaſſenden Induſtrie, noch aus dem großen Ungaru, 
noch aus Galizien ſind ähnliche Meldungen einge— 
laufen und allen Berichten zufolge ſteht der Handel 
in den Kronländern überall auf feſter Baſis. Es iſt 
nicht anzunehmen, daß ſich die momentane Calamität, 
welche über die Reſidenz hereingebrochen iſt und ohne 
Zweifel bald vorübergehen wird, auch über die Pro⸗ 
vinzen verbreiten werde. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 21. Juli. Se. k. k. Hoheit Erzherzog 
Karl Ludwig iſt um 16. d. mit Gemalin von Poſſen⸗ 
hofen in München eingetroffen. 

Se. k. Bee der durchlauchtigſte Herr Erzherzog 
Ferdinand Max find am 20. d. M. um 11½ Uhr 
Vormittags in Brünn eingetroffen und haben nach 
eingenommenem Diner die Reiſe nach Prag fortgeſetzt. 

Se. k. Hoheit Herr Erzherzog Albrecht, General⸗ 
Gouverneur in Ungarn, wird am 2. Auguſt von der 
Seebadreiſe wieder hier eintreffen. 

Ihre Majeftät die Königin von Griechenland, welche 
gegenwärtig im Schloſſe Pöls (Steiermark) weilt, ge⸗ 
denkt dieſer Tage einen Ausflug nach Deutſchlandsberg 
zu unternehmen. 72 { 

Se Excellenz der Herr Handelsminiſter Ritter von 
Toggenburg hat ſich geſtern in Begleitung des Herrn 
Miniſterialrathes v. Ghega nach Trieſt begeben, um 
einer Probefahrt auf der Trieſt-Laibacher Strecke bei⸗ 
zuwohnen, und wird morgen wieder hier eintreffen. 

Das k. k. Handels miniſterium hat dem Vernehmen 
nach über die demſelben zur Kenntniß gebrachten nä⸗ 
heren Details in Betreff der Probefahrt des bairiſchen 
Donau⸗Dampfers „Prinz Otto“ auf der Salzach bis 
Salzburg bereits die nöthigen Einleitungen zur baldi⸗ 
gen Regulirung der Salzachſtrecken bei Weitwöth und 
Wildshut getroffen, damit die letzten Hemmniſſe für 
das Inslebentreten der Salzach-Dampfſchifffahrt ſofort 


beſeitigt würden. ; 
Frankreich. 


Paris, 17. Juli. Ueber das Leichenbegängniß 
Berangers wird der N. Pr. Ztg. geſchrieben: Beran⸗ 
ger iſt geſtern Abend geſtorben und heute Mittag beer- 
digt worden. Das Leichenbegängniß hatte einen aus⸗ 
ſchließlich officiellen Charakter, denn die Regierung hat 
ſich nicht, wie verſichert worden war, an der „Kund⸗ 
gebung“ betheiligt, um ihr die Spitze abzubrechen, 
ſie hat die Kundgebung für ſich allein in Anſpru 
genommen. Gemäß der Erklärung im „Moniteur“ 
und dem Erlaß des Polizei-Präfecten war das Leichen- 


Ungläubigen genannt und feindſelig behandelt werden, 
haben ſie all ihr Vieh, und zwar viele Tauſende von 
Ochſen, geſchlachtet, und das Fleiſch verbrannt. In der 
Nähe unſerer jetzigen Station ſind in einem Tage 
1500 Stück getödtet und verbrannt worden, und nur 
die Häute haben ſie das Stück zu 2 Sh. 6 P. ver⸗ 
kauft. Der Vollmond war an dem bezeichneten Tage 
nicht blutig genug aufgegangen, und der Ausbruch des 
Krieges wurde bis zum nächſten Vollmond vertagt Die⸗ 
fer Vollmond war nun zur Zeit unſerer An unft in 
Eaſt London nahe. Die Beſorgniß war bis jetzt zum 
Glück vergeblich, indeß iſt es noch keineswegs entſchie⸗ 
den, welchen Ausgang das Drama nehmen wird. Die 
Idee des Propheten war: die Kaffern durch Hunger 
zur Verzweiflung zu treiben, und ſie dann gegen die 
Weißen zu führen. Es ſcheint indeß, als wenn er ſich 
verrechnet hätte, und als ob die Kaffern jetzt, wo ſo 
viel Militär an der Gränze ſteht, nicht geneigt zum 


Krieg wären. Die Gläubigen, d. h. diejenigen die ihr] H 


Vieh geſchlachtet, haben mit den Ungläubigen, die mit 
ihren Heerden näher an die Colonie herangerückt ſind, 
ſchon heiße Kämpfe gehabt, in denen erſtere, welche in 
der Mehrzahl ſind, überall geſiegt haben. Die Noth 
fängt gerade jetzt an, den höchſten Grad zu erreichen, 
denn ſie haben in der That nichts mehr, wovon ſie 
leben können, und es ſoll hier und da ſchon der Hun⸗ 
gertyphus ausgebrochen ſein. Theilweiſe ziehen die Stäm⸗ 
me ſich in das Innere zurück, theilweiſe bequemen ſie 


rungen energiſch. Die Fagade des Sterbehauſes war 
mii ſilbergeſtickten ſchwarzen Draperien geziert und Im⸗ 
mortellenkränze ſchmückten den Sarg, der, wie es hier 
Gebrauch iſt, im Eingange des Hauſes aufgeſtellt war. 
Einige Minuten nach 12 Uhr begab ſich der Zug nach 
der Eliſabethkirche in folbender Ordnung: Polizei-Ser⸗ 
geanten, dann Trompeter, Oberſten, Generalſtab und 
eine Schwadron der reitenden Municipalgarde; zwei 
Wagen mit Prieſtern; der Leichenwagen, gezogen von 
zwei Pferden und ganz bedeckt mit Lorbeeren, Palmen 
und Immortellen; der Ceremonienmeiſter, die Mitglie⸗ 
der der Familie, der Seine-Präfect, der General Cotte, 
Adjutant des Kaiſers, der Secretair der Kaiſerin, vier 
bis fünfhundert Perſonen in ſchwarzen Fracks, mehrere 
Mitglieder des Inſtituts, die Herren Merimes, Ville: 
main, Thiers, Mignet, Couſin u. ſ. w.; viele Literaten, 
Künſtler, Gelehrte; der Wagen des Kaiſers, eine Schwa⸗ 
dron Huſaren; Polizeiſergeanten; ſieben Leichenwagen. 
„Officielle Deputationen“ haben wir keine geſehen. Die 
Kirche war auf's Reichſte ausgeſchmückt. Während der 
religiöſen Ceremonien ſpielte die Orgel M elodien 
Beranger’fher Lieder, aber nur ſolche, die „den 
Ruhm des Kaiſerreiches populariſirt haben.“ Gegen 
1 Uhr verließ der Zug in derſelben Ordnung die Kirche 
und begab ſich durch die Rues du Temple, de Bre⸗ 
tagne, Boulevard und Rue de la Roquette nach dem 
Pöre-Lachaise, wo der Sarg in dem Gewölbe der 
Familie Manuel proviſoriſch beigeſetzt worden iſt. Nez 
den ſind keine gehalten worden. a 

Während dieſer Zeit überwachte eine ganze Armee 
die Boulevards und die Umgegend des Pere-Lachaise. 
Mein Leben lang habe ich nicht fo viele Polizei-Agen— 
ten auf den Beinen geſehen. Ein Dutzend Regimen⸗ 
ter, Infanterie und Cavallerie waren auf dem Boule⸗ 
vard du Temple und ſeiner unmittelbaren Fortſetzung 
aufgeſtellt, und auf dem Baſtillenplatz ſorgten vier 
Bataillone dafür, daß ſich Niemand dem Gitter um 
die Freiheitsſäule nähern konnte. Ich brauche kaum 
zu bemerken, daß alle Gaſſen, welche zur Straße des 
Sterbehauſes führen, durch Soldaten geſperrt waren. 
Alle Werkſtätten der Vorſtädte, alle Magazine und 
Buden waren geſchloſſen und ihre Bevölkerungen auf 
den Trottoirs der Boulevards oder den Straßen, durch 
welche der Zug kommen konnte — denn Niemand 
wußte genau, welchen Weg er einſchlagen werde — 
zuſammen gehäuft. Jeder trug einen Immortellen⸗ 
ſtrauß an der Bruſt. Die Fenſter der Häuſer waren 
mit Menſchen angefällt, ſelbſt auf den Dächern ſah 
man es wimmeln wie Ameiſenhaufen. Die Maſſen 
verhielten ſich durchaus ruhig, aber man ſah ihnen an, 
daß ſie die Haltung der Behörden ſehr überraſcht hatte; 
die Blicke, welche dem Militär zugeworfen wurden, 
waren keine freundlichen. Vom Regierungsſtandpuncte 
betrachtet, kann man das Verfahren der Regierung nur 
billigen, es war ein Meiſterſtreich. Wer weiß, was 
geſchehen wäre, wenn die ſeit vier Wochen verbreitete 
populäre Manifeftation ftattgefunden hätte? 

Was die „Parteimänner“ vorhatten, darüber lau— 
fen viele Gerüchte um, u. A. heißt es, es ſei beſchloſſen 
geweſen, ſich des Leichenwagens zu bemächtigen und 
ihn zur Abſingung Beranger'ſcher Lieder an die Juli⸗ 
ſäule zu ſchleppen. Gewiß würde die Polizei ſich die— 
ſer Demonſtration widerſetzt haben, aber wer weiß, 
was daraus geworden wäre; es iſt nicht zum Lachen, 
wenn hunderttauſend Arbeiter einmal angefangen ha— 
ben, der Polizei zu widerſtehen. Ferner hatte die Re— 
gierung erfahren, daß unzählige „Deputationen“ aus 
den Departemens in Paris erwartet wurden. Die 
Ordnung iſt, in Folge der Maßregeln der Be— 
hörden, nirgendwo geſtört worden. Eine Deputa⸗ 
tion von einigen zu. Studenten wurde zurück⸗ 
gewieſen, und ſie kehrte ruhig wieder dahin zurück, 
woher ſie gekommen war. Wo der Zug vorüber 
tam hörte man den hundertſtimmigen Ruf: Honneur 
a Beranger, und aus den Kneipen ſchhllte der Refrain 
des „Vieux Caporal*, Auf den Kirchhof wurden nur 
ſehr wenige Perſonen des Zuges zugelaſſen. Wir wie⸗ 
derholen es der Kaiſer hat Recht gehabt, daß er gleich⸗ 
ſam den Republikanern zurief: „Nicht Euch gehört der 
Poet, ſondern mir;“ denn Beranger hat in der That 
nur für den Bonapartismus gearbeitet, und der 
Polizei⸗Präfect hat Recht gehabt, daß er den ganzen 


ch] Plan der populären Manifeſtation von vornherein zu 


Schanden machte. Aber ſehr lehrreich, ſehr bedeutſam 
und ſehr wenig beruhigend für die Zukunft ſind dieſe 
Vorgänge nichtsdeſtoweniger. 


ſich, um ihr Leben zu friſten, zu Arbeiten in den Co— 
lonien, und ſind allein durch unſere jetzige Station 
etwa 800 Mann in die Colonie gegangen. Somit 
ſchwindet die Furcht vor einem grauſigen Kaffernkriege 
täglich mehr, indeß iſt vorauszuſehen, daß die nächſte 
Zukunft viele Räubereien bringen wird; täglich hört 
man, daß Vieh geraubt — dieſer oder jener angefal⸗ 
len ſei. Niemand reitet unbewaffnet, oder geht allein 
über die Gränze des Lagers oder Arbeitsgebiets, und 
während wir vor einiger Zeit von Fort Murray nach 
King William's Town fuhren, hatte ich beftändig den 
Revolver in der Fauſt. So auch legt ſich niemand zum 
Schlafen nieder ohne die Schußwaffe neben das Bett 
zu legen! Daß dieſer Zuſtand kein ſehr behaglicher iſt, 
und meinen armen Damen viele ſchlafloſe Nächte be⸗ 
reitet, iſt wohl begreiflich. Man hört, im Zelte ſchla— 
fend, jedes Geräuſch, ſei es auch noch ſo eiſe, und oft 
wenn Pferde, die loſe graſend umhergehen, Ziegen 
unde ic. Nachts in die Nähe der Zelte kommen, klingt 
das wie die heimliche Annäherung eines Menſchen. 
(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. a 
* Wien. Der „Bohemia“ wird eine köſtliche Börſengnek⸗ 
dote mitgetheilt. Zwei Börfianer ſtritten wü mitein- 
ander, wie das oft vorzukommen pflegt; der Streit zog ſich vom 
Schranken bis zur Halle hinaus und hier waren beide Parteien 
fo beftig aneinandergerathen, daß A. dem B. zum Vorwurſe 


Sämmtliche Pariſer Blätter, den „Univers“ ausge⸗ 
nommen, widmen dem Dichter einen Nachruf. Von 
hoher Bedeutung iſt der Nachruf, der dem großen Dich— 
ter vom „Moniteur“ zu Theil wird. Der „Moniteur“ 
ſieht in Beéranger vor Allem den Dichter der Napo- 
leoniden, und wie das Gouvernement dem Leichenbe— 
gängniß zuvorgekommen iſt, das ſeinem Dichter das 
Volk geben wollte, ſo nimmt er dem Volke auch den 
größten Theil der Sympathieen dieſes Genius, 
um dieſelben an die kaiſerlichen Adler zu heften. Der 
Nachruf des „Moniteur“ hat Senſation gemacht, 
und das mit Recht. Nach einer kurzen Einleitung 
über die Tugend Berangers und feine erſten Er— 
folge, geht das officielle Blatt an die politiſche Wür— 
digung ſeiner Poeſie. Er hatte, ſagt es, ein Herz für's 
Vaterland, wie wenig Andre, ſeine Lieder jauchzten 
dem Ruhme Frankreichs unter dem erſten Kaiſer zu. 
Keiner begriff beſſer als er, wie ſehr das Genie Na— 
poleons mit dem Frankreichs ſich verſchmolzen hatte, 
wie ſehr der Stolz der Nation und der Stolz ihres 
Helden im Einklang waren, und wie ſehr die Nieder— 
lage Beide traf; keiner wies klarer darauf hin, wie 
ſehr das Erwachen und der Tag der Vergeltung für 
den doppelten Ruhm — für den Ruhm Frankreichs 
und den Ruhm des napoleoniſchen Namens — verei— 
nigt und gleichſam ſolidariſch waren, und nur ein und 
dieſelbe Sache ausmachten. Beranger, ſagt der „Mo: 
niteur,“ ſah mit Schmerz, mit Entrüſtung, mit Zorn 
und Satyre die Reſtitution der Bourbonen, auch die 
Orleans fanden keine Sympathie bei ihm, ſelbſt die 
Republik nicht, — feine Leier ſchwieg. „Die dreifar⸗ 
bige Fahne war die Fahne Bérangers. Es kam ein Tag, 
an dem ſich dieſe Fahne wieder hob (die Republik), aber es 
fehlte ihr der Adler, man hatte nicht die ganze Fahne. Be- 
ranger ſah dieſen Tag, an dem alle ſeine Freunde be— 
theiligt und engagirt, mehr oder weniger Miniſter wa⸗ 
ren, aber er beſang dieſen Tag nicht, dieſen Tag des 
halben Triumphs.“ — Die militäriſchen Erfolge unter 
den Orleans waren dem Dichter keine „offene Revanche“ 
für die Tage der Niederlage, fie flößten ihm „keine 
ungetheilte, inſpirirende Freude“ ein. Er ſah zwar 
dieſe Tage der vollſten und ruhmreichen Genugthuung 
(nämlich die Expedition nach der Krim), und „wäre 
ſeine Muſe zwanzig Jahre jünger geweſen, ſo hätte er 
dieſelben ohne Zweifel beſungen, die Rückkehr der Krim— 
truppen und ihr Einzug in Paris, welcher Stoff zu 
einem Heldengeſange.“ Aber Beranger hat noch un- 
veröffentlichte Gedichte, (die „Patrie“ meint etwa 100), 
und dieſe Lieder, ſchließt der „Moniteur“ den politi⸗ 
ſchen Theil ſeines Nachrufs, „ſind eine Art epiſcher 
Geſänge, in vollendeter und ſtrenger Form der bleiben- 
den Erinnerung an gewiſſe Momente der großen Be— 
ſtimmung Napoleons gewidmet, mit der er bis an ſein 
Ende feine Gedanken beſchäftigt zeigte, als Dichter ei= 
ferſüchtig darauf, ſeine Popularität mehr und mehr in 
dieſen Ruhm aufgehen zu laſſen.“ 

Es möge hier erwähnt werden, daß ein Napoleo⸗ 
nide (Lucian Bonaparte) es war, der zuerſt Béranger's 
Talent entdeckt und ihm jegliche Ermunterung und 
Unterſtützung zukommen ließ. 


Großbritannien. 


London, 18. Juli. Während J. M. die Kö⸗ 
nigin geſtern einem Manöver in Alderſhott beiwohnte, 
iſt der König der Belgier aus Mancheſter hier einge⸗ 
troffen, hat ſich nach kurzem Aufenthalte nach Dover 
und von dort nach Oſtende begeben. J. M. die Kö⸗ 
nigin⸗Mutter der Niederlande beſichtigt mittlerweile die 
Sehenswürdigkeiten der Hauptſtadt. — Prinz Napo⸗ 
leon ſetzt ſeine Küſtenfahrt fort. Er iſt nach Belfaſt 
in Irland abgegangen. — Der neue Oberbefehlshaber 
in Indien, Sir Colin Campbell, wird von 3 Adju⸗ 
tanten begleitet: dem Major Aliſon, der ſein Privat⸗ 
Secretair iſt, dem Lieutenant Aliſon und Sir D. Baird. 
Beide Aliſons ſind Söhne des Geſchichtsſchreibers Sir 
Archibald Aliſon. Alle find, fo wie der Oberbefehls⸗ 
haber ſelber, Schotten. i 

Wie die „Elb. 3.“ fchreibt, wird die Prinzeß 
Royal von England in dem Städtchen Remagen am 
Rhein längere Zeit ihren Sommeraufenthalt nehmen. 

Die amtliche „London Gazette“ enthält eine von 
Lord Stratford eingeſchickte Verwarnung, welche die 
Schiffe aller Nationen betrifft. Er meldet nämlich, daß 
die Türkiſchen Behörden von nun an ſtrenge darauf 
ſehen werden, daß alle die Dardanellen paſſirenden 
Schiffe die alten Regeln, von denen man während des 


machte, ein Geiſtesgenoſſe jenes welthiſtoriſchen Reikthieres zu 
ſein, daß einſt Bileam in nicht FR Verlegenheit verſetzle. 
Nun gehört bekanntlich der Ausdruck Eſel zu den — 2 
auf der Börſe; denn man erträgt, mitunter leichter eine Bes 
ſchimpfung, welche die Ehre und den guten Namen, als eine, 
welche die Vernunft des Beſchimpften in Frage ſtellt. Man 
klagte und der Enſſcheid een daß das beſchimpfende 
Wort nur innerhalb des eigentlichen Börſelocales eine börſen⸗ 
mäßige Beleidigung ſei; in der Fuse, alſo außerhalb der Börſe 
gewinne das Wort wiederum deine gewöhnliche in der Gefell- 
ſchaft anerkannte Bedeutung eines harmloſen gemüthlichen Thie 
res und enthalte daher, durchaus nicht jene Merkmale, welche 
nothwendig zu dem Begriffe einer Ehrenbeleidigung gehören. 
Mit dieſer Entſcheſdung ſtellten fi) die ſtreitenden Parteien zur 
frieden, und es iſt ſeit der Zeit Mode geworden, ftatt ſich weile 

en 


ſeitig als „Grauſchimmel⸗ 3 
hinaus, ich habe Ihnen etwas zu 


um zu verhöhnen, einander zuzurn 
„Kommen Sie in die Halle 


ſagen.“ ee 
ranz Liſzts Sohn, ein Jüngling von 17 — 18 Jahren, 
iſt dieſer Tage in Wien eingetroffen, um an der Univerſität die 
Rechte zu, hören. Der junge Mann zeigt eine auffallende 
Aehnlichkeit der äußern Erſcheinung, ſowoßl im Schnitte des 
profi sehr der Art, das Haar zu tragen, wie in Gang und 
Haltung mit ſeinem Vater. f 
90 Vie ez — n gen ee einen Schnurrbart 
trägt.) Schon öfters hatten vor; Jahren die Generäle Radetzky ges 
fragt, warum er ſich den — nicht wachſen laſße? Er 
antwortete: „Na laßt mich aus nut Guren Geſchichten; ich habe 
nach dem Reglement e feinen Yart getragen, und werde 
jetzt nicht wieder aul Sch hal „Aber,“ entgegnete ihm einſt Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutende G N hals, „die ganze Armee trägt jetzt 
unnd nur der Erſte derſelben, Ew. Ercellenz, nicht.“ Dieſes 
apitel fam, ehe man 1849 Trumello verlie während des Früh⸗ 
Car eder zur & 5 üh 
dmar 0 1 Arche und man bang von allen Seiten in 
von 8 ſchall, ſich den Bart wachſen zu laſſen, namentlich 


Krieges ausnahmsweiſe abgekommen War, genau inne⸗ 
halten. Wo dies nicht geſchieht, wird ſcharf gefeuert 
werden, und die betreffenden Schiffe haben die Folgen 
etwaiger Unglücksfälle ſich ſelber zuzuschreiben. 

In der Unterhausſitzung vom 17. Juli beantragte 
mit Rückſicht auf die im Sberhaus verworfene Juden⸗ 
bill Lord John Ruſſel die erſte Leſung einer Bill, der⸗ 
zufolge ein 1838 erlaſſenes Schwurgeſetz von den Ge: 
richtshöfen (auf welche ſich feine Wirkſamkeit bisher 
beſchränkte) auf alle anderen Gelegenheiten ausgedehnt 
werden ſoll, in welchem ein Engländer eidliche Verſi⸗ 
cherungen abzugeben hat. Dieſes Geſetz ſtellt die Schwur⸗ 
formel völlig ins Belieben des Schwörenden und be⸗ 
ſtraft ihren Mißbrauch in jedem Falle als Meineid, 
unabhängig von dem Wortlaut, durch welchen die eid⸗ 
liche Verſicherung erfolgte. Verwirft das Oberhaus auch 
dieſe Bill, ſo will man zu einem früheren, ganz eigen⸗ 
thümlichen Plane zurückkehren. Man behauptet in er⸗ 
ſter Linie, es ſtehe verfaſſungsmäßig dem Unterhauſe 
allein die Verfügung über die Formen zu, unter wel⸗ 
chen es ſeine gewählten Mitglieder als wirklich zuge⸗ 
laſſene anerkennen wolle. Man belegt dieſe Anführung 
mit einem Beiſpiel. Die Quäker ſind aus religiöſen 
uUeberzeugungen an jedem Schwure verhindert, welcher 
den Namen Gottes einſchließt, und wurden demzufolge 
feiner Zeit durch einfache Reſolution des Unterhaufes 
vom Eintrittseide entbunden. Eine Verſammlung von 
Citywählern und Unterhausmitgliedern bat dieſe wich 
tige Frage im Parlamente anzuregen beſchloſſen, wenn 
das Schickſal der neuen Ruſſel'ſchen Bill ein ungün⸗ 
ſtiges iſt. Das letztere iſt für gewiß zu erwarten. 

Auf die Anfrage Disraeli's wird die nächſte Debatte 
über die indiſchen Angelegenheiten auf Montag über 
8 Tage angeſetzt. Die Regierung hofft bis dorthin 
weitere Nachrichten zu erhalten. Die nächſte Ueberland⸗ 
poſt aus Oſtindien iſt nämlich nicht vor Montag, den 
26., fällig. Da man ſie diesmal jedoch wahrſcheinlich 
nach Kräften beſchleunigen wird, ſo dürfte ſie ſchon 
am 24. eintreffen. Die Regierung kann — (wie das 
letzte Mal — durch einen Extra-Dampfer in Malta und 
von dort über Cagliari durch den Telegraphen) jede 
Stunde Bericht erhalten, und man hoffte in London, 
auf dieſem Wege noch im Laufe der nächſten Tage 
vom Falle Delbi's zu hören. a 

Der Schatzkanzler gibt die Voranſchläge für den 
derſſchen Krirg auf 1,800,000 Ef: ar fallen. Es 
Hälfte der indiſchen Compagnie But EINS... (BE 

\ ine Abſi en, für dieſes Jahr vom 
ſei nun feine Abſicht geweſen, inne 
Haufe 500,000 Ltr. zu erlangen, . = ie indi⸗ 
ſche Regierung den Wunſch 4 00000 L. aß man 
ihr gleich den ganzen Betrag ( sa flüſſig 
machen möge. Er werde daher dieſ S andern Tage 
beantragen, daß das Haus in — eſſion auch die 
übrigen , Eſtr. votire. Dagegen beantrage er 
die Koſten für China 400,000 Eſtr. zu reduciren, da 
Truppen die nach dort beſtimmt waren, im Juli zur 
Verwendung kommen ſollen, und die dergeſtalt erſpar⸗ 
ten 100,000 Lſtr. möge man zu einer außerordentli⸗ 
chen Verſtärkung der Marine bewilligen. Welche Ein⸗ 

üffe die Ereigniſſe in Indien ſpäter auf die Finanzen 
des Landes ausüben dürften, laſſe ſich noch nicht ſa⸗ 

n, für's Erſte glaube er nicht, daß fie außerordent⸗ 
gen, Gelderbewilligungen in dieſem Jahre erfordern 
. und könne mit Genugthuung mittheilen, daß 
de über Erwartung geſtiegenen Revenüen einſtweilen 
85 außerordentliche 3 — 2 — hose 

860 000 Ffir. im hr als genugen „ 
2.800, e umme der Sundzölle (1,135,000 Ltr.), 
die Ablöſung perſiſchen Krieges (500,000 Eſtr.), der 


die Frage vom ganzen Lande 
längſt entſchieden iſt. Betreffs der vorzunehmenden 
Maßregeln ſei es eine bekannte Sache, daß Lord 
Elgin abgeſchickt iſt, um mit der Central- Regierung 
in Peking „in Verbindung zu treten“ (d. h. beſagte 
Verbindung durch Kanonenkugeln herzuſtellen. D. R.), 
und bever der chineſiſche Kaiſer ſeine „Mittheilungen 
nicht erwidert hat,“ werde er nichts unternehmen. 
Sollte die Antwort nicht befriedigend ausfallen, ſo 
werde eine genügend ſtarke Macht in den chineſiſchen 
Gewäſſern beiſammen ſein, um Canton (Stadt oder 
Provinz?) zur Raiſon zu bringen. — Es entſpinnt 
ſich hierauf eine längere Unterhaltung über die Can⸗ 
toner Vorgänge, in deren Verlaufe Admiralitäts⸗Lord 
Sir Ch. Wood nach einem Briefe des commandiren⸗ 
den Admirals Seymour behauptet, daß Canton nie 
bombardirt worden ift, ja, „daß keine einzige Kar⸗ 
tätſche gegen das Eigenthum der Stadt gerichtet wor⸗ 
den ſei“. — Disraelt proteſtirt gegen das Vorleſen 
von Brieſen, die dem Hauſe nicht vorgelegt wurden, 
während Lord Palmerſton dabei nichts Regelwidriges 
erblicken kann. Mr. White, der in Beziehungen zu 
Canton ſteht, ſtellt es ebenfalls in Abrede, daß die 
Stadt Canton bombardirt worden ſei, und verſichert 
hierauf dem Hauſe und Lord Palmerſton insbeſondere, 
man werde nicht zum Ziele ae ge ſo lange man 
nicht Canton einnehme, denn der Kaiſer werde nichts 
gegen Yeh's Rath thun, . ſei ungefähr 
der Lord Pal merſton von hina. (ungeheures 
Gelächter, in das der Premier einſtimmt.) Endlich 
werden die Gelder für den . und chineſiſchen 
Krieg votirt, desgleichen er R 75 für die anzuwer⸗ 
benden 2000 Matrofen, ae ” ie nach Indien be⸗ 
ſtimmten Regierung gif, 1 2 — ſollen. Die 
Koſten ſind bis zum 082 für = S auf 98,388 L. 
veranſchlagt, 7 70, old und 28,276 L. 
roviant u. dgl., 
R »Die kaufmännischen Berichte aus Calcutta 
— ſo ſchreibt die e 9 Geldmarkts⸗Artikel 
— zeigen im Vergleicht 0 er vorigen Woche eine 
totale umgefaltung der Verhältniſſe und 
Anſichten in der Geſchäftswelt. Damals war trotz 
der Meuterei der Geſchäftsgang in feinem alten Gleifes 
Jetzt hören wir = 46 daß zu einer Zeit ein pani⸗ 
ſcher Schreck herrſchte und alle Operationen in den 
Bazars eingeſtellt ae waren. Da nur ein ein- 
ziges europäisches en zur Hand war, ſchwebten 
die Einwohner in der größten Angſt, daß die Truppen 
von Barrackpurt ſowohl wie die eingeborene Inf interie 
vom Fort William aufrühreriſch werden könnten. Alle 
Europäer hatten ſich für den Nothfall bewaffnet. Viele 
hatten Nacht für, Nacht gewacht, während Andere ſich 
mit ihren Familien auf den im Fluſſe liegenden 
Dampfern eingemiethet hatten. Die Bevölkerung von 
Calcutta beſteht jedoch, ungleich der anderer großer 
indiſcher Städte, aus zumeiſt gewerbtreibenden Per- 
ſonen, und man hatte daher weniger zu fürchten, daß 
es von Seiten des Pöbels zu ſolchen Scenen kommen 
werde, wie in Delhi und anderen Städten der Fall 
blieb Während die ſchlimmſten Neuigkeiten eintrafen, 
8 ieb die Ruhe in Calcutta ungeſtört, und vor Abgang 
er Poſt rückten täglich neue Truppen aus Madras, 
ombay und Rangun ein, ſo daß die letzte Spur 
915 Aengſtlichkeit verſchwand, die Berichte von der 
iederlage der Aufſtändiſchen vor Delhi und der Ab⸗ 
marſch der Meuterer aus Lucknow von Cawupore haben 
viel dazu beigetragen, das allgemeine Zutrauen wieder 
oirzuſtelen. Andererſeits war dagegen ein Gerücht, 
die Koſten des 400,000 Ltr.), das außeror⸗ abe der Vicegouverneur von Agra in einer Pro⸗ 


Te dition ( lamation den M Pardon angeboten, mit großem 
chineſiſchen Expediti die Flotte (100,000 Kir.) und Unwi en Meuterern 9 mit g 

1 tum für die r.) nwillen worden, da man ein Entge⸗ 
er der Prinzeß Royal (40,000 Ef.) zu deden. Pi 


1 genkommen dieſer Art für durchaus unpolitiih hält. 
Nach dieſen mit Beifall nene bu une a dürfte geraume Zeit dauern, bis die Geſchäfte in 
ſetzungen beantragt der ne (500,000 Er). 9 Calcutta wieder in's alte Gleis treten. Sie waren 
für Pe %% vollkommen in Stockung gerathen, und in den Bazars 


r geforderten Gelder TUT 
der r. Gladſtone proteſtirt gegen ven muß ech waren ſchon einige Bankerutte vorgekommen. Für die 
Gente öprocentige Anleihe von 3,000,000 L. waren 


e 
j er für Kriege zu verlangen, wenn ieg 
die Gelder für Lord John Ruſſel äußert ih über 2,000,000 L. gezeichnet, und der Reſt wird wohl ſo⸗ 
bat nicht aufgebracht werden können. Dabei iſt nicht 


vorüber sind. grieg wie Gladſtone (d. h. mit dem 
- trieg wie 
den chineſiſchen rünſcht zu erfahren, was gegen zu j 6 Aufſtändi 
i adel) und wund itions⸗ zu überſehen, daß die Bezwingung der Aufſtändiſchen 
Sheen en ſoll, nachdem nee © 0 beten Sale 5 eheure Summen Geldes koſten 
ö Indien gebraucht werden. — 8 Da mern: de werde, und daß 00,000 L. in ihre Hände gefallen 
3 ültig fein, daß Lord John und| find, die unrettbar verloren ſind. 
Italien. 


1 * ichgülti ; * 
könne ziemlich ach en früheren Meinungen über den 
555 ficken reg fethaten, und die Regierung könne 
ineſiſchen ia 5 ri . 7 
den ausgeſprochenen Tadel ruhig hinnehmen, nachde Ein Correſpondent des „Nord“ aus Neapel bringt 
8 chta, mit luſtigen Redensarten, und we Endlich rief] Lärm 
n 3 * 8 F. 1 bi bver⸗Zei } f 
8 lachend: „Jetzt paßte MUT au ien Schlacht an hatte das Feuer bereits den Dachſtuhl des mittleren Pa⸗ 
forechen: Wenn wir die Piemont e Schnurrbart wachſen.“ Ein chan an der Vorderſeite ganz ergriffen. 
tüchtig klopfen, ſo laſſe ich meien. und das Frühſtück wurde aber h 
allgemeiner Jubel folgte dieſer ae das Zeichen zum | ſpäter 
mit großer Heiterkeit vollendet. Bald er Der Feldmarſchall löſte f r 
Aufbruch und Alles ritt gegen Mortara. on N keimte, D 
a mn np 3 Schlacht von ovara keimte, a 
fein Wort. Wenige Tage nach der Sch ne ein grauer Schnurr⸗ 
von allen mit Jubel begrüßt, auf der Oberlippe er anfangs, wie er 
bart hervor. Dem Feldmarſchall ſelbſt * rüber klagte, feßte | fällte erer das Ä N 
bemerkte, recht unbequem, aber wenn er auch da muß ich's hal» ſich Verdict berichtet der Caledonian Mercury, daß 5 Geſchworne 
er dech immer hinzu: „Da ich's Euch verſprechen, bis an mein (Fru 
ten, und ich werde ihn zum Andenken an Novara Für zer fi mit 1 5 
Ende tragen.“ 4 „er de K der Ver unbedingte Freiſprechung war kein einziger. Die Koſten 
„ Robert Gieſeke, der talentvolle Herausgehtt, betroffen 4000 ertheidigung beliefen ſich dem Liverpool Albion zufolge auf 
vellenzeitung,“ iſt von einem großen Familienungli die Fami⸗ rere un Sie wurden durch eine Subſcription, an der ſich meh⸗ 
worden. Seine 18jährige Schweſter (in Breslau, wo id gerieth theitiagelebene Mitglieder des Handelſtandes von Glasgew be- 
lie lebt) wollte eine Spiritusmaſchine anzünden, ih! Klei end im 90 en, gedeckt. Ein Verwandter des Vertreters von Glasgow 
dabei in Brand, und trotz der Hülfe des herbeieilenden ſtarb; Held der Gemeinen zeichnete allein 1000 L. Auch das Haus 
ward ſie ſo furchtbar verletzt, daß fie nach ſechs Stund ne 5 Smith bah, dem Mr. Minnoch, der ſich um die Hand der Miß 
aber auch den Vater koſtete der Rettungsverſuch das Leben, 1 ewarb, angehört, fo wie ein Oheim der Angeklagten, 
erlag den Brandwunden am zwölften Tage. zuchner] Vater . bedeutende Summen. Wie man hört, weigerte ſich der 
9 Ueber den geſtern gemeldeten Brand in der Münch 5: und fe 55 Miß Smith, ſie nach ihrer Freiſprechung zu ſehen, 
Glyptothek ſchreibt man dem „Nürnb. Correſp.“ ſolgendes © „te hat ſich bereits nach dem Auslande eingeſchifft. 
here. Ein Kupferſchmied, der mit der Ausbeſſerung der kupfer Vogl i r Barth hat von London aus an den Vater von Dr. 
nen Bedachung des Gebäudes beſchäftigt war, ſtellte am Aben ſul in Trdeiſzig geſchrieben, er habe vom Conſul und Vieecon⸗ 
des 13. d. das Kohlengeſäß,, deſſen er ſich zum Verlöthen und I 2 3 volis Briefe erhalten, worin ihm dieſe melden, daß ſie 
Vernieten bediente, unter die hölzerne Stiege, die zum Da he ken a kühnen Reiſenden Schickſal keine weitern Nachrichten 
führt. Das Feuer in dem Gefäße war aber noch nicht verlo⸗ 4 Sta Der Handel mit Bornu iſt in Folge des Aufhörens 
chen und ergriff die Stiege, von wo ses, immer weiter glimmend, de venhandels abgebrochen. Es beſteht noch immer die 
ch bis an das Dachſtuhlgebält hinauſſog. Die Schildwache ac. daß die Kunde von Vogl's traurigem Ende eine Fa⸗ 
vor dem Gebäude machte bereits um Mitternacht auf den ei be b Als kleinen Troſt zeigt Dr. Barth den Verwandten 
genthümlichen Brandgeruch und Rauch aufmerkſam; da man Vogl's an, daß Feine ſeit 3 Jahren vermißten Depeſchen und 
ber am chen Brandgeru N m ; , Packete vom Ni Hein ger 
aber keine Flamme ſah, und die Stadtthürmer kein Lärmzeichen ger ſoeben erſt zum Vorſchein gekommen ſind. 
gaben, achtele man wicht welter darauf. Erſt um 1 Uhr wurde 
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zu ihren Gunſten neuerdings das in Paris entdeckte Complot mit den 
Meutereien in Mittel- und Unteritalien in Verbindung. 
Einer der in Paris verhafteten Mörder, ſchreibt dere der Ernte daher, und ſol 


u 2 0 Die Dee 1 8 voreilig erwies, hat 

ren Discontoſatz ſo weit ı igt, ohne der Me⸗ 
tallvorrath beträchtlich 9 9822 geweſen e 9 Während 
ange wir die Wechjelfälle des indiſchen 


ſelbe, iſt ein gewiſſer Lipari aus Rom, den der Papſt] Krieges vor Augen haben, erſcheint eine be 
* a 8 Ya „ deutendere Reduction, 
jüngſt amneſtirte und zwar, wie man mir verſicherte, als die jezt beſchloſſene, kaum als rathfam,“ 


auf das Geſuch des Grafen Rayneval hin. Dieſer 
Elende hatte, kaum daß er begnadigt war, nichts Ei⸗ 
ligeres zu thun, als ſich nach London zu begeben, wo 
‚er eine Brochüre veröffentlichte, um das Pagliano⸗Ge⸗ 
fängniß anzugreifen, in dem er gefangen gehalten wor⸗ 
den war; ſeine Erkenntlichkeit gegen Frankreich bekun⸗ 
dete er darauf dadurch, daß er ſeinen feilen Arm Den⸗ 
jenigen zu Gebote ſtellte, die im Kaiſer Napoleon ein 
Hinderniß gegen ihre verbrecheriſchen Pläne erblickten. 

Die Unterſuchung gegen die bei Sapri ergriffenen 
Meuterer hat begonnen; die Aburtheilung wird mit 
eben ſo viel Raſchheit als Umſicht geſchehen, doch ſcheint 
das Schickſal, das der Flibuſtier hart, nicht zweifel⸗ 
haft. Allein eine große Frage erhebt ſich wegen des 
Dampfſchiffes „Cagliari,“ denn es wird erſt vom Er⸗ 
folge der Unterſuchung abhängen, ob es conſiscirt oder 
der Genueſer Geſellſchaft zurückgegeben wird, welcher 
es angehört. Obwohl der Gapitän zu feiner Entſchul⸗ 
digung anführt, daß er der Uebermacht hätte weichen 
müſſen, läßt Alles vermuthen, daß er für ſchuldig be⸗ 
funden werden wird; denn die Matroſen, Maſchiniſten 
und einige Paſſagiere haben ſich ungünſtig über den 
Capitän ausgesprochen. Piſacane iſt unter der Zahl der 
Gefallenen; ſehr wichtige Papiere ſollen bei ihm vor⸗ 
gefunden worden ſein. Von den Uebrigen iſt der rö⸗ 
miſche Graf Negrone und der neapolikaniſche Baron 
Nicottera allein bekannt. Unter den auf dem Dampf: 
ſchiffe befindlichen Paſſagieren befand ſich unter andern 
der ſpaniſche Doctor Maſchero, welcher Arzt des Bey 
von Tunis, auch ein Preuße, Namens Schneider, der 
als Sattler ſich nach Tunis begeben wollte. Die Paſ⸗ 
fagiere find in Haft, bis die Unterſuchung ihre Un⸗ 
ſchuld weiter herausgeſtellt haben wird. 

Von den bei Padula im Neapolitaniſchen nach ver⸗ 
ſchiedenen Seiten hin verſprengten Revolutionären ſind 
ungeachtet der gegen ſie und ihre heimlichen Beſchützer 
proclamirten Acht doch viele entkommen. Ja, es ge⸗ 
lang manchen, nach Benevent und in die Provinz Fro⸗ 
ſinone nach dem Kirchenſtaat durch Beihilfe guter 
Freunde zu flüchten. Das römiſche General⸗Directo⸗ 
rium der Polizei ward bereits amtlich zur Fahndung 
auf ſie von Neapel aus erſucht. 


Aſien. 


Aus Perſien meldet man der „Trieſter Ztg.“ von 
einer Differenz zwiſchen Perſien und Rußland. weil 
der Schah die Heirath eines Beamten des ruſſiſchen 
Sa in Täbris, Mirza Ali Akbar, mit einer 
Prinzeſſin aus der Familie Katſchar durchaus löſen 
wolle „ wovon aber die Ruſſen nichts wiſſen mögen. 

Im perſiſchen Golf ſind jetzt nur noch wenige eng⸗ 
liſche Truppen. Ihre Zahl beſchränkt ſich auf zwei 
Regimenter der Krone und einige wenige der indiſchen 
Compagnie. Sie liegen außerhalb der Stadt Buſchir, 
und werden ihr Lager völlig im November verlaſſen, 
wenn die Perſer fler geräumt haben werden. In 
Mohammerah beſindet ſich ſchon ſeit einem Monate 
kein Engländer mehr, da alle Truppen von dort nach 
Indien zurückgekehrt ſind. — Im Hafen liegen blos 
zwei Fregatten der Compagnie. Das britiſche Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonal ſollte mit Herrn Murray am 11. Bag⸗ 
dad verlaſſen und ſich im glänzenden Zuge nach Te⸗ 
heran begeben. 3 x 7 
Handels: und Börfen- Nachrichten. 

— Das Lotterie-Anlehen der Donau⸗Dampfſchifffahrt⸗Geſell⸗ 
ſchaft im Betrage von 6 Millionen Gulden wird mittelſt Hinaus⸗ 
gabe von 60,000 Schuldverſchreibungen zu 100 fl. aufgebracht. 
Das Anlehen wird mit 4 pCt. verzinst und durch Verlooſung in 
45 Jahren zurückgezahlt, wobei die Haupttreffer 100,000 fl. bis 
50,000 fl. betragen. 

— Gantfiliale.) In Innsbruck fand am 16. Juli die Er⸗ 
öffnung der Bankſilial⸗Gscompte⸗Anſtalt ſtatt. 

— ueber die Seitens der engliſchen Bank erfolgte Herab⸗ 
ſetzung des Bank⸗Disconto's von 6% I, auf dieſer Höhe ſtand 
der Zinsſuß ſeit dem 18. Juni — auf 5½ %, bemerkt die Times 
in ihrem Eity⸗Artikel: „Dieſer Schritt iſt blos die Erfüllung deſ⸗ 
ſen, was man allgemein erwartet 
tallwerthes ſeit der letzten Veränderung in der Höhe des Zins⸗ 
fußes beträgt 607,000 Lire, und da der Vorrath ſich noch immer 
Ka ſo war kein Grund zum Zaudern vorhanden. Einige 
| eute 


Kunſt und Literatur. 


»In Poſen hat Bacherl feine Rechnung nicht gefunden. 
Trotz dem, daß auf dem Theaterzettel ausdrücklich angekündigt 
er ſei „derſelbe, der in den Streit der Autorſchaft des 
Fechters von Ravenna verwickelt wurde,“ fand ſich 


3 


an PL — erl 
wandte dem undankbaren Poſen verächtlich den Rücken und ließ 
das harrende Dutzend ſitzen, ohne es mit dem köſtlichen Vor⸗ 


jugendlichen Dichters ſehr genau und id daghden dee don ihu 
„ Fräulein Marie Seeba 


der „Margarethe Weſtern“ in Kiſſingen aufgetreten. Im Au⸗ 
guſt wird Frl. S a 5 
nächſt zwei Rollen: Gretchen und KIÄTÜEN ſeſtgeſetzt worden. 

„. Sign. Riſtori hat mit einem Unternehmer einen Contract 


tig 7 9 2 
lebt haben, zur Abwechſelung eine berühmte Schauspielerin über 
die Grenze zu ſchicken. Die 


Bauerbach war feine einzige Zerſtreuung das Kegelſpiel. Schil⸗ 
8 regelmäßigſter Spieffamerab lebt noch, iſt gegen 100 Jahre 
E und tritt demnächſt in Paris auf. 


— .——— — 


hatte. Die Zunahme des Me⸗ 


laubten ſogar eine Herabſetzung bis auf 5% ſei nicht un- Herman v. Hüene, k. ruſſiſcher General n. Berlin. 
wahrſcheinlich. Allein niemals ik 10 Jahren, außer im vorigen Katharine Pilas, k. ruſ. General⸗Lieutenants⸗Gattin n. Berlin. 


das Publi⸗ d 


Mad⸗ herkömmliche Ableitung aus 


Krakauer Eurs am 21. Junt. Silberrubel in volni 
Ert. 100% —verl. 100 bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für f. 100. 2 
Plf. 416 verl. 414 bez. Neuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 98 ¼. 
verl. 97 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 105 ½ verl. 3/, bez. 
Ruf. Imp. 8.18—8.12. Napoleond or's 8.10—8.5. Vollw. bell 
Dukaten 4.48 4.43. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.50 4.45. Poln. 
a e at Banpone 97-96 / 1 Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupo 2--815/,. Grundentl.⸗Oblig. 80/½—80¼, 
National⸗Anleihe 84/84 % 4 Zinſen. we 
— — — — EU —— — 


Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 


Paris, 21. Juli. Geſtern Abends 30 tige Rente 
67.67 ½. — Staatsbahn 700. — Aus Madrid wird 
vom 20. d. M. gemeldet, Se. Heil. der Papſt habe 
den früher gemachten Verkauf der geiſtlichen Güter 
ſanctionirt. Aus Kabylien wird vom 15. d. M. berich⸗ 
tet, der Feldzug ſei beendet, die Diviſionen Renault 
und Puſſuf ſeien ſchon unterwegs nach ihren Garniſonen. 

Neapel, 16. Juli. Der König hat zur Unter⸗ 
ſtützung der, durch die Invaſion am 27. v. M. heim⸗ 
geſuchten Bevölkerung der Inſel Ponza einen jährlichen 
Betrag von 2000 Ducaten zu Gemeindezwecken und 
eine gleiche Summe zur Vertheilung an die dürftig⸗ 
ſten Bewohner dieſer Inſel beſtimmt. . 1 

Ferner wird von Ponza und Ventotene bis Ischia 
eine Telegraphenlinie errichtet. 


— — ae ́c 1 — 


Erwiderung. 

Die Väter der Stadt danken dem Einen, der ſein Schaſchen 
mit Mühe ins Trockene gebracht hat, für die in Nr. 159 an fie 
gerichtete Mahnung, wodurch fie auf ein irregeleitetes auf Ab- 
wege gerathenes Kind aufmerkſam gemacht werden. Die Väter 
kennen dieſes Mädchen aus der Fremde genau, und fein wildes 
ausgelaſſenes Treiben, fo wie fein ſprudelnder Mutbwille iſt ibren 
ſorgenden Vaterblicken keineswegs entgangen. Sie ſind zwar 
verpflichtet, die Handlungen aller Kinder in der Stadt, ſowohl 
der einbeimiſchen als auch der fremden, zu überwachen, jedoch 
iſt dieſe ihnen obliegende Pflicht in gewiſſer Beziehung nur eine 
allgemeine. Die beſondere Pflicht, das Treiben der Kinder wahr · 
zunehmen, gehört in das Gebiet der väterlichen Gewalt der eige⸗ 
nen Väter, die Herren in ihrem Hauſe ſind. Die Väter der 
Stadt haben ſchon im verfloſſenen Jahre die verwegenen Angriffe 
dieſes tollen Mädchens aus den Bergen auf die vorübergehenden 
Nachtwandler unſchädlich zu machen geſucht, fie haben ihm Bande 
angelegt und es in in ein enges Haus eingeſchloſſen, aus welchem 
es zwar mit den vorübergehenden Liebhabern coquettiren, aber 
nicht nach Art der Syrenen ſie in den Abgrund zu ſich ziehen 


konnte; ausgenommen ſie wären intime Buſenfreunde des der 


Nixe überaus feindlichen Bacchus Hiemit glauben die Väter ihrer 
— Vaterpflicht gewiſſenhaft entſprochen zu haben. Da 
dieſer kleine Tollkopf ſein Lager in einem — aufgeſchlagen 
batte, in welchem die beſondere Aufſicht nicht den Vätern der 
Stadt, ſondern einem andern Vater obliegt, ſo iſt der verbuns 
den, kraft feiner väterlichen Gewalt, die Schritte dieſer gefährli- 
chen Syrene genau zu überwachen und dafür Sorge zu tragen, 


daß ſie den Nachtwandlern nicht gefährlich werde. 
Der aufmerkſame Wandelt 15 o glücklich war, ſein Schäf⸗ 


chen in's Trockene gebracht zu haben, hätte ſollen erſt nach dem 
wahren Eigenthümer des Hauſes forſchen, in welchem die Fremde ihern 
Wohnſitz aufgeſchlagen batte, bevor er die Väter der Stadt zur 
Rechenſchaft zog. An dieſen waren die humanen Wünſche im 
Intereſſe der Somnambülen zu richten geweſen, damit er ſeine 
väterliche Gewalt über ſeine Schutzbefohlene entweder in Güte 
oder mit erforderlicher Strenge ausübe, und ſolche Vorkehrun⸗ 
gen treffe, damit die an den Ufern der Nixe Vorüberwandeln⸗ 
den nicht in ihre gefährlichen Schlingen gerathen. Die Väter 
baben auch dafür geſorgt, daß den Wanderern, welche willführ- 
lich oder unwillführlib in das Revier dieſer Sorene geratben, 
ein Licht aufgeſteckt werde, damit ſie bei Zeiten, wenn ſie es noch 
vermögen, die Fallſtricke der Muthwilligen wahrnehmen können, 


iehen. r können ſie nicht thun. 
jun De Se 2 1 der Väter der Stadt, 


der keineswegs fein Schäfchen im Trockenen hat. — 


— — 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boeczek. 


Verzeichniß der Angekom menen und Abgereiſten 
vom 21. Juli. 


Angekommen im Hotel de Ruſſie: die Herren Gutsbeſ. Graf 
Paul Stodnicki a. Warſchau. Ignatz Bakowski a. Warſchau. 
fi In Adern Hotel Konſtantin Nowaczynsli a. Zaleſie. Baron 

natz Konopka a. Nagoszunn. 

' 355 Sotel de Dreste: Baron Vincenz Goſtkowsfi a. Sander. 
Wilhem Homolacz a. Tarnow. — 

Im Hotel de Sare: Sigmund Slawinski a. Rokow. Felix 
Piermkowsli a. Rekew. Titus Drohojowski a. Tarnow. Joſef 
Siemonski a. Strzelec. Gabriel Siemonski a. Strzelec. 

d Zug die Herren Gutsbeſ. Baron Emil Beuſt n. Chmielow. 
Did el Tuſtanowski n. Marienbad. Karl Szbakoweki n. Wien. 
Hiazinth Milewski n. Breslau. Ludwig Linowski n. Polen. Kon⸗ 
ſtantin Bzowski n. Polen. Anton Lubowski u. Marienbad. An: 
ton Michalowski n. Polen. Anaſtaſius Meyſner n. Tarnow. 

Baronin 


Die Pariſer Theater machen bei der gegenwärtigen Hitze 
erbärmliche Geſchäfte, den Müßiggängern auf den Beulevarss 
kleben die Sohlen auf dem ſchmelzenden Asphalt an, und der Car⸗ 
ricaturiſt Cham hat eine umgekehrte Queue vor einem 
Theater gezezeichnet. Der Billeteur iſt herausgekommen, und hat 
en nächſten Menſchen vor dem Hauſe wüthend gepackt, um ihn 
hineinzuſchleppen, die Vorübergehenden dagegen leiſten dem Un⸗ 
glücklichen Beiſtand und bilden eine Kette, damit ihm der Auf; 
enthalt im Freien erhalten bleibe. 

* Der bonapartiſtiſche Dichter Mͤry durchzieht gegenwär⸗ 
tig als Touriſt die Taunusbäder. Die Berichte, die er darüber 
in der Preſſe erſtattet, find recht luſtig. Er belehrt uns über 
die Etymologie des Ortsnamens Ems; er nennt Schwalheim 
ein deutſches Tibur (Tivoli), das noch feinen Horaz erwartet, 


„und behauptet, er habe ſchon im vorigen Jahr geweiſſagt, man 


werde bei Schwalheim römiſche Münzen aus der Zeit des Ger⸗ 
manicus finden. Ueberall war er fo glücklich, feine Hppetheſen 
mit Gelehrten beſprechen zu können; „denn in Deutſchland, ſagt 
er, läuft die Wiſſenſchaft auf den Gaſſen herum, wie bei uns 
der Geist“ (la science 5 court les rues comme esprit chez 
nous). Mery hat die Mainweſerbahn befahren; als er an Bo⸗ 
names vorbeikam, fragte er feinen Nachbar, qui stait un Savant 
de Friedberg, nach dem Urſprung des Namens. Der Gelehrte 
erwiederte: „Leſen Sie Goethe's Memoiren, da werden Sie ſe⸗ 
hen, daß dieſer große Dichter in e bie nahe von 
bier, ein Landhaus beſaß und daß er ſelbſt dieſem Ort einen 
franzöſiſchen Namen beilegte: er ac = aus bonne ame, 
(gute Seele); denn Goethe, wie od men, war ein großer 
Franzoſenfreund. Eine andere Eine ogie gibt es nicht“. Die 
dem Lateiniſchen (bona messis) war 
dem Gelehrten unbekannt. a d einen die Friedberger 
Wiſſenſchaft und der Pariſer Weit, die zuſammen im Taunus 
herumliefen, von gleicher Art geweſen zu ſein. 


— —— 
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Amtliche Erläfie. 


N. 20205. Kundmachung. (826. 13, 


Zur Beſetzung der an der Unterrealſchule in Biala 
ſiſtemiſirten Stelle eines zweiten techniſchen Lehrers mit 
dem Gehalte jährlicher Dreihundert Gulden wird der 
Concurs bis 25. Auguſt l. J. ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſen Poſten haben ihre gehörig be 
legten Geſuche durch ihr vorgeſetzes Amt, oder, falls ſie 
noch nicht in ämtlicher Verwendung ſtehen, durch das 
betreffende k. k. Bezirksamt beim Tarnower biſchöfl. Con⸗ 
ſiſtorium einzubringen. 

Von der k. k. Landes Regierung. 

Krakau, am 14. Juli 1857. 


N. 21401. Kundmachung. (821. 2—3) 


Laut Erlaß des h. k. k. Miniſteriums des Innern 
vom 27. Juni und 3. Juli 1857 3. 16547 und 17695 
wird der Ankauf von zuchttauglichen Privathengſten für 
das k. k. Militär⸗Aerar im Krakauer Verwaltungsgebiete 
am 6. October u. z. in der Concursſtation Tarnow 
durch den Hrn. k. k. General⸗Remontirungs⸗Inſpector 
ſelbſt vorgenommen, für dießmal aber nur auf die vor⸗ 
züglicheren und nur auf ſolche Hengſte beſchränkt werden, 
deren Ankaufspreis 800 fl. CM. nicht überſteigt. 

Dieß wird im Nachhange zu der h. v. Kundmachung 
vom 3. März 1857 3. 6853 mit dem Bemerken zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die in den einzelnen 
Concursſtationen erſcheinenden Hengſten Eigenthümer bei 
der Ortsobrigkiet ſich zu melden haben. 

Von der k. k. Landesregierung. 

Krakau, am 10. Juli 1857. 


N. 21401. Obwieszczenie. 


Wedlug rozporzadzenia wysokiego 
nisterstwa dla spraw wewnetrznych 2 
ezerwea i 3. lipca 1857 do liezby 16547 i 17695 
8 sie zakupywanie ogieröw zdatnych 
o chowu od osöb prywatnych na skarb wojskowy 
w obwodzie administracyjnfm Krakowskim na 
6. Pazdziernika r. b. w stacyi Konkursowéj Tar- 
nowie pod przewodnictwem Pana Jenerala dozorcy 
nad remontami, zakupywanie niniejsze ogranicza 
sig ta raza tylko na szczegölniejsze i na taki 
ogiery, ktörych cena 800 zir. W mon. konw. nie 
przenosi. i 
Odnosnie do tutejszego obwieszezenia 2 dnia 
3. Marea 1857 do I. 6853 podaje sig niniejsze z ta 
uwaga do powszechnej wiadomosci, aby sie przy- 
Erbes, w tym celu wlasciciele ogieröw w stacyi 
kursowej przed wladza miejscowg zglosili. 


c. k. Mi- 


© 


Kraköw, 10. ipca 1857. * 
Nr. 3630. Ankündigung. (833. 1—3) 


Vom Magiſtrate der Kreisſtadt Tarndw wird hiemit | 


zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß wegen Sicher⸗ 
ftellung der zur Tarnower Stadtbeleuchtung auf das Ver⸗ 
waltungsjahr vom 1. November 1857 bis Ende October 
1858 erforderlichen doppelt raffinirten Rübsöls von bei: 
läufig 38 Wiener Centner und 200 Ellen Dochte am 
10. Auguſt 1857 um 9 Uhr Vormittags eine Licitation 
werde abgehalten werden. 

Der Fiscalpreis für einen Wiener Centner Rübsöl 
iſt 38 fl. 50 kr., und für eine Wiener Elle Dochte 6 
kr. CM. Das Vadium dagegen beträgt 170 fl. EM. 
Die übrigen Licitationsbedingniſſe können jeder Zeit in 
der hierämtlichen Regiſtratur eingeſehen werden. 

Tarnow, am 11. Juli 1857. 


3. 898. Amortiſations⸗Edict. (834. 1—3) 


Vom Krakauer k. k. Landes⸗ als Handels⸗ und Wech⸗ 
ſelgerichte wird mittels gegenwärtigen Edictes der In⸗ 
haber des angeblich dem Joſef Klarfeld gehörigen, in 
Verluſt gerathenen Wechſes dtto. 28. Mai 1857 auf 
300 fl. CM. lautend, ein Monat a dato ohne Ordre 
zahlbar, auf welchem als Acceptant Hr. Johann Völker 
gefertigt erſcheint, aufgefordert, dieſen Wechſel dieſem k. 
k. Landesderichte als Handels: und Wechſel⸗Gerichte bin⸗ 
nen 45 Tagen vom Tage der dritten Einſchaltung des 
Edictes in die Zeitungsblätter, um fo gewiſſer vorzulegen, 
widrigens über Anſuchen des Bittſtellers Joſef Klar- 
W Wechſel für Null und nichtig erklärt werden 


Krakau, am 13. Juli 1857. 


3. 9162. Ediet. (835.1—83) 


Vom k. k. Landesgerichte in Krakau werden in Folge 
Einſchreitens des Herrn Boleslaus Radwanski, bücher: 
lichen Beſitzers und Berugsperechtigten des im Wadowi⸗ 
der Kreiſe liegenden in der Landtafel dom. 416 pag. 
56 n. 20 haer. vorkommenden Gutes Szwoszowice 
Behufs der Zuweiſung des laut Zuſchrift der Krakauer 
k. k. Grundentlaſtungs „ Minifterial ⸗Commiſſion vom 2. 
April 1855 3. 1585 für obiges Gut bewilligten Urba⸗ 
rial⸗Entſchädigungscapitals pr. 5240 fl. 10 er. CM., 
diejenigen, denen ein Hypothekarrecht auf den genannten 
Gütern zusteht, hiemit aufgefordert, ihre Forderungen 
und Anſprüche längſtens bis zum 15. September 1857 
bei dieſem k. k. Gerichte ſchriftlich oder mündlich anzu⸗ 
melden. 5 
Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor⸗ und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und feineg 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit dem ge⸗ 
ſetzlichen Erforderniſſen verfehene und legaliſirte Voll⸗ 
macht beizubringen hat; 


dnia 27. 


b) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 
ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der allfälli⸗ 
gen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches Pfand⸗ 
recht mit dem Capitale genießen; 
die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 
wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft— 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelft der Poſt an den Anmel⸗ 
der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die 
zu eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden ab⸗ 
geſendet werden. 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der 
die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 
würde ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die 
Ueberweiſung feiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Capital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewilliget hätte, und daß er ferner bei der Verhandlung 
nicht weiter gehört werden wird Der die Anmeldungs⸗ 
friſt Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwen⸗ 
dung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſcheinen⸗ 
den Betheiligten im Sinne $. 5 des kaiſ. Patentes vom 
25. September 1850 getroffenes Uebereinkommen, unter 
der Voraus ſetzung, daß feine Forderung nach Maß ihrer 
bücherlichen Rangordnung auf das Entlaftungs = Capital 
überwieſen worden, oder im Sinne des §. 27 des kaiſ. 
Patentes vom 8. November 1853 auf Grund und Bo— 
den verſichert geblieben iſt. 

Krakau, den 15. Juli 1857. 


N. 6685. Ediet. (832. 1—3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird hiemit bes 
kannt gemacht, das zur Hereinbringung der durch die 
Stadt Tuchöw wider die Erben nach Auguſtin Kro- 
gulski, dann wider Barbara Krogulska und deren 
Nechtsnehmer erſiegten Forderung pr. 2000 fl. CM. die 
executive Feilbietung der in der Tarnower Vorſtadt ſub. 
„Cons. 143 gelegenen und auf 6828 fl. 51 k. CM. 
geſchätzten Realität in drei Terminen und zwar am 24. 
Auguſt, 21. September und 26. October d. J. jedes⸗ 
mal um 10 Uhr Vormittags bei dieſem Kreisgerichte ab⸗ 


a gehalten werden wird, bei welchen Terminen jene Reali⸗ 


tät nur über, oder wenigſtens um den Schätzungswerth 
hintangegeben wird. 

Jeder Kaufluſtige iſt ſchuldig, 10% dieſes Schätzung⸗ 
werthes als Vadium vor der Feilbietung der Licitations⸗ 
Commiſſion zu erlegen. 

Die übrigen Bedingungen können in der hiergericht⸗ 
lichen Regiſtratur, denn der Grundbuchs ſtand jener Rea⸗ 
lität beim hiergerichtlichen Grundbuchsamte eingeſehen 
werden. 

Wovon die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Satzgläubiger, Johann und Helene Rychter, Joſef 
Sormilch und Joſef Kossakiwiez, endlich diejenigen, 
welche nach dem 28. April 1857 ein Hypothekarrecht auf 
jene Realität erwerben follten, oder denen der Feilbie⸗ 
tungsbeſcheid aus was immer für einer Urſache zu ſpüt 
oder gar nicht zugeſtellt werden ſollte, zu Handen des für 
dieſelden mit Subſtituirung des Dr. Jarocki hiemit bes 
ſtellten Curators Dr. Stojalowski verſtändigt werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnöw, am 16. Juni 1857. 


ä — — —ä—ẽ — — — — 
Nr. 27665. Concurs⸗Kundmachung. (822.1—8) 

An der neu errichteten vollſtändigen Unterrealſchule in 
Tarnopol, von welcher mit Anfang des Schuljahrs 
1857/8 der erſte Jahrgang eröffnet werden wird, find 
zwei Lehrerſtellen mit der Gehaltsſtufe von Sechshundert 
Gulden CM. und mit dem Vorrückungsrechte in die 
höheren Gehaltsſtufen von 800 fl. und 1000 fl. nach 
je zehn: und zwanzigjähriger entſprechender Dienſtleiſtung 
zu beſetzen. 

Für eine dieſer Lehrerſtellen wird die Befähigung 
zum Unterrichte in der deutſchen Sprache, Geographie 
und Geſchichte, dann Naturgeſchichte, und dann für die 
andere Lehrerſtelle die Befähigung zum Unterrichte in der 
Mathematik, Geometrie, Phyſik und Zeichnen (zunächſt 
geometriſchen) gefordert, wobei zugleich bemerkt wird, daß 
Bewerber, welche die Verwendbarkeit zum Unterrichte in 
mehreren als den verlangten Lehrfächern nachzuweiſen 
vermögen jenen, die eine geringere Vielſeitigkeit darthun, 
vorgezogen werden. Die Bewerber um dieſe Lehrerſtellen, 
welche eine genaue Kenntniß der Landesſprache nachzuwei⸗ 
ſen haben, weil ſie jenen Schülern, welche beim Eintritte 
in die Realſchule der deutſchen Sprache nicht genügſam 
mächtig ſind, das Verſtändniß des Gegenſtandes durch 
Erläuterung in der Mutterſprache zu erleichtern verpflich— 
tet ſein werden haben ihre mit dem Taufſcheine, den 
Studienzeugniſſen, der Nachweiſung über die vorſchrifts⸗ 
mäßig abgelegte Lehramtsprüfung für vollſtändige Unter⸗ 
realſchulen, dann dem Zeugniſſe über die Tadelloſigkeit 
ihrer moraliſchen und politiſchen Haltung belegten Ge⸗ 
ſuche, wenn ſie bereits in öffentlichen Dienſten ſtehen, 
im Wege der vorgeſetzten Behörden ſonſt aber unmittel⸗ 
bar längftens bis 15. Auguſt d. J. bei der k. k. Statt: 
halterei einzubringen. 

Für den Fall, daß ſich um die zu beſetzenden Lehrer⸗ 
ſtellen keine ſolchen Bewerber melden follten, welche die 
Nachweiſung über die vorſchriftsmäßig abgelegte Lehramts⸗ 
prüfung für vollſtändige Unterrealſchulen beizubringen ver⸗ 
mögen, werden dieſe Stellen bloß proviſoriſch beſetzt wer— 


viſoriſche Erlangung einer dieſer Lehrerſtellen anſtreben 
wollen, ihre dießfälligen mit der Nachweiſung über das 
Alter, die zurückgelegten Studien, die Nachweiſung der 


Ein leichter, wenig gebrauchter vierſitziger 
8. Wagen, im guten Zuſtande, wird zu kau⸗ 
. fen gefucht. Nähere Auskunft in der Expe⸗ 


Befähigung für das angeſuchte Lehramt (zunächſt durch dition diefes Blattes. 


Beibringung des Befähigungszeugniſſes für eine gram⸗ 
matiſche oder techniſche Lehrerſtelle an unvollſtändigen mit 
Hauptſchulen verbundenen Unterrealſchulen oder für beide 
endlich über ihr entſprechendes Verhalten adſtruirten Ge⸗ 
ſuche in der oben bemerkten Weiſe in derſelben Friſt bis 
15. Auguſt 1857 bei der k. k. Statthalterei einzureichen. 
Von der galiziſchen k. k. Statthalterei. 
Lemberg, dem 2. Juli 1857. 


Nr. 3357. o. Ediet. (830. 3) 


Vom Neu: Sandecer k. k. Kreisgerichte wird den 
dem Leben und Wohnorte nach unbekannten Mendel 
Wirtheimer und Manaſſe Wirtheimer mittelſt gegen: 
wärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider dieſelben 
und wider Feige Bierbaum, Jacob Wolf und Chaim 
Lezer Wolf wegen Verkaufes des Hausantheils Nr. 255 
in Neu⸗Sandez zum Zwecke der Aufhebung des gemein⸗ 
ſchaftlichen Eigenthums de praes. 4. Juni 1857 3. 
3357 Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebe: 
ten, worüber zur mündlichen Verhandlung dieſer Rechts: 
ſache die Tagfahrt auf den 30. September 1857, 
um 10 Uhr Vormittags hiergerichts feſtgeſetzt wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Mitbelangten Mendel und 
Manaſſe Wirtheimer nicht bekannt iſt, ſo hat das k. k. 
Kreis⸗Gericht zu deren Vertrettung und auf deren Ge⸗ 
fahr und Koften den hieſigen Landes-Advokaten Dr. Paw- 
likowski mit Subſtituirung des Landes-Advokaten Dr. 
Zielinski als Curator beſtellt, mit welchem die ange 
brachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen 
Gerichtsordnung verhandelt werden wird. , 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Kreis-Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmaßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 6. Juli 1857. 


3. 8072 civ. TE (825. 3) 


Vom k. k. Krakauer Landes- Gerichte wird mittels 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe die Stadt 
Krakau als Eigenthümeren von Dabie N. Cat. 12 und 
Obereigenthümerin von Piaski und Dabie N. Cat. 13 
einverſtändlich mit Anna Szaster, Julie Zakaszewska 
und Anna Rözycka bisherige Erbpächter gegenwärtig 
Eigenthümer von Piaski N. Cat. 34, ferner den Erben 
nach Ludwig Hoff, als: Johanna Szwertmann, Teo- 
fil, Maria, Lydia, Teodor, Charlotte und Auguste 
Hoff als bisherige Erbpächter von Dabie N. Cat. 13, 
wider die dem Leben und Wohnorte nach unbekannten 
1. Valentin Krzyzanowski und ſonſtigen Erben des 
Paul Krzyzanowski, 2. Joſef Zwierzyna, Rechtsneh⸗ 
mer des Mathias Oliwa und deſſen ſonſtige Erben und 
Rechtsnehmer, 3. Salomon Fischel, Rechtsnehmer des 
Teofil Lang und deſſen ſonſtige Erben und Rechtsneh⸗ 
mer, 4. Magdalena, Valentine und Thomas Eyszkow- 
skie, Rechtsnehmer des Gregor Eyszkowski und deren 
ſonſtige Erben und Rechtsnehmer, 5. Konftantia Ru- 
cinska im eigenen Namen und als Rechtsnehmerin der 
Marianna Ruciniska eine Klage de praes. 22. Juni 
1857 3. 8072 wegen Extabulirung der Summe 2400 
fl. pol., 658 fl., 668 fl., 1189 fl., 327 fl., 5427 fl. 
35 kr. aus dem Laſtenſtande der Güter Piaski, Dabie 
und Grzegörzki angebracht und um richterliche Hilfe 
gebeten, worüber zur mündlichen Verhandlung die Par: 
teien zu der am 13. October 1857 um 10 Uhr 
Vormittags abzuhaltenden Tagſatzung unter der Strenge 
des $. 25 der G. O. mit dem Beiſatze vorgeladen mer: 
den, die Vorſchrift des F. 23 der G. O. zu beobachten. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten und deren Leben 
unbekannt iſt, ſo hat das k. k. Landes-Gericht zu deren 
Vertrettung und auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen 
Landes⸗Advokaten Dr. Samelsohn mit Subſtituirung 
des Landes⸗Advokaten Dr. Hoborski als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer— 
den wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin: 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
auch einen andern Sachwalter zu wählen und dieſem 
Landes⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur Vertheidi⸗ 
gung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel zu ergrei⸗ 
fen, indem fie ſich die aus deren Verabſäumung entſte— 
henden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben werden. 

Kzakau, am 30 Juni 1857, 


55 Privat In ſerate. 


Im Großherzogthum Krakau, in der Nähe von der 
Station Trzebinia an der Wiener⸗Schleſiſchen Eiſenbahn 
in der Herrſchaft Mloszowa find Eiſenerz, Galmäy und 
Kohlengruben zu verpachten. Nähere Auskunft ertheilt 
an Ort und Stelle der Gutsbeſitzer der Herrſchaft Mlo- 


den, und es haben daher jene Bewerber, welche die pros szo wa. (855.13) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

Barom.⸗Höhe Temperatur Speeiſiſche 3 | Anderung der 

I auf 1 nach Feuchtigkeit . A Zuſtand Erſcheinungen Bänme, m 

0 0° Kenn red. Neaumur | per guft ungen der Atmoophäre ia det euſt | Beer 


398”, 73 | 20% Ss We ſchwach | beiter mit Wolfen, Nachm. Donner und 
828 22 | 14,2 72 Veſt 5 7 Regen. Um Tu Ab. 
22 6 329 39 11,6 79 Sweſt 7 5 Gewitter v. NW. 


Ir der Bugbrudere vg GA 


Ein Privatbeamte, EI 


dem einige freie Stunden täglich erübrigen, übernimmt 
zur genauſten Beſorgung 


MHeberſetzungen 


jeder Art, aus dem Deutſchen ins Polniſche, oder 
aus dem Polniſchen ins Deutſche. 


„Nähere Auskunft ertheilt aus Gefälligkeit die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 


Aichele Bachmann’s 


Maschinenbau- Anstalt 


Berlin, Stallschreiber-Strasse Nr. 21, 
empfehlen ſich zur Anfertigung von allen in das Ma 
ſchinenfach ſchlagenden Arbeiten, welche nach den neuſten 
Conſtructionen und ſolideſten Bauart, ſowie zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen angefertigt werden, insbeſondere aber lie: 
fern wir: Dampfmaſchinen ſammt Keſſel von allen Grö— 
ßen, Wellenleitungen, Röhrenleitungen, Waſſerräder, 
Turbinen, Drehbänke, Bohrmaſchinen, Hobelmaſchinen 
Fraismaſchinen; ferner Mühleinrichtungen, Einrichtun⸗ 
gen für Brennereien und Bräuereien, ſowie alle Arten 
Einrichtungen für Buchdruckereien. 


Wiener Börse - Bericht 
vom 21. Juli 1857. 


Geld. W 
Nat.⸗Anlehen zu 5% Bald e gi 85% 88% 
Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5% . 95—95 ½ 


Lomb. venet. Anlehen zu 5% . 


Staatsſchuldverſchreibungen zu 5 


. 96—96 
3 . 


a 83 / —83¼ 


detto AR 73/%—73¼ 
dale BER e, 
detto „ 2½%% 242 
detto „ 1% 16 16% 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% - f 2 
Oedenburger detto % 95—— 
Peſther detto „ 44% - 9 
Mailänder detto A 5 94 
Grundentl.-Obl. N. Oeſt. „5% . 88 ½ 88, 
detto v. Galizien, Ung. c. „ 5% . 81-8177 
detto der übrigen Kronl. „5% - 86˙½ 37, 
Banco-Obligationen „ 2½ % BY 64 . 
Lotterie-Anlehen v. J. 1834 335—335% 
detto a 10 143/144 
detto „ 1854 4% 110110 
Como⸗-Rentſcheine. 1 3 16 —16¼ 
Galiz. Pfandbriefe u 4%. . je 
Nordbahn⸗Prior.⸗Oblig. = 57. 2 Pe 
Sloggniger detto „ 5%. 82—83 
Donau⸗Dampſſchiff⸗Obl. „ 5... 86—— 
Lloyd detto (in Silber) „ 5% 90 —90 
3°, Prioritäts-Oblig. der Staats⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ellſchaft zu 275 Frances per Stück. 110—110Y, 
Actien der Nationalbann te.... 1005 — 1006" 
5% Pfandbriefe der Nationalbank 12 monatliche. 99¼—99½ 
Actien der Oeſt. Credit⸗Anſtalt A > U4—244), 
„ „ N.⸗Oeſt. Escompte⸗Geſ.. . - 134, —123 /, 
„ „ Budweis-Linz⸗ Gmundner Eiſenbahn. 235—237 


Nordbahn J 192½—192¼ 

Staatseifenbahn- Gef. zu 500 Fr. 277½—277¼ 

Kaiſerin⸗Eliſabeth-Bahn zu 200 fl. 
mit 30 pCt. Einzahlung. 


R ö . 100%, N 
Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 105%, —105 
9 . 100 


Ki 16 
Ya 


„ „ Zheibbahn. - . x . 3 7 1005 
„ 7. 1 venet. Eiſenb .. I; er 
„ „Donau- Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaſt. 581—582 
A 17 detto 13. Emiſſio n — 
e 403-406 
„ „Peſther Ketlenbr.⸗Geſellſch. 68 —70 
„ „Wiener Dampfm.⸗Geſellſc . . . 6062 
„ „ Preßb. Tyrn. Eiſend. 1. Emil. . . 26—27 
„ „ detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 36—37 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. L. ER 84— 84 Ya 
F. Windiſchgrätz 20 „ . 28—28 Ya 
Gf. Waldſtein 20 „ 2828 ½ 
„ Keglevich 10 „ 1415 
„ Salm 40 „ 41 —4Ä½½ 
„ St. Genois 40 „ 38—38 
„ Palſfy 40 „ . 39/40 
„ Clary 40 „ 39 ½—39%/ 
Amſterdam (2 Mon.). 36%, 
Augsburg (Uso. ). 104% B. 
Bukareſt (31 T. Sicht). —— 
Satan geh . — 
Frankfurt (3 Mon.) 10359 b 
Hamburg (2 Mon.) 96% > 
Livorno (2 Mon.) 04% 
London (3 Mon.). ; 10 9% B 
Mailand (2 Mon.) 103 
Paris (2 Mon.) 121%, 
Kaiſ. Münz⸗Ducaten⸗Agio. 77% 77% 
Napoleonsd'or „ 8 
Engl. Sovereign. 10 16 
Ruff Imperiale „ LE 8 20 


— — — 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 
Abgang von Krakau: 


„ (um 12 uhr 15 Minnten Nachmittag. 
nach Dembica ' 5 - 1 % Abens 8 
* * muten orgens. 
ki BR 11 um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag 
1 Warschau (um 8 uhr 30 Minuten Vormittag. 
N Ankunft in Krakau z, . 
Dembſca um 5 Uhr 20 Minuten? ns. 
von ( um 2 Uhr 36 Minuten e. 
Wie um 11 Uhr 25 Minuten Vormitta 
50 e | um 8 uhr 15 Minuten Abends. 3 
Warschau 6 um 2 uhr 55 Minuten Nachmittag 
e ee 
11 Uhr en? 
nach Krakau 0 ba ubr nach Witte tag, 
Ankunft in Dembica: 
un 3 Ahr 37 Minuten Nachmittag. 
von Krakau um 12 Uhr 25 Minuten Nachts. 


Anton Czaplinski, Buchdruckerei g Geſchaͤftsleiter. 


